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Soz ialdemokratſſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.

Der Tag der Tak
23. Mal 1863.

Zu Laſſalles Gedächtnis.

Aus tiefen, ſchwarzen Schatten taucht ein Tag.

Sein d iſt das rote Morgenleuchten,
Sein Lächeln überflutet Haus und Hag.

Er trägt den Hammer in der ſtarken Hand,
Und hell r greift er in die Lohe
Und dröhnend ſchlägt er an des Himmels Wand.

Das war ein Tag, der erſte Tag der Tat:
Da ging ein Sämann durch die deutſchen Lande,
Und weit ausſtreuend warf er ſeine Saat.

Da ſtieg ein Rufer auf den 2 der Qual
Und von den Höhen klang ein Echo wieder,
Und aus den Tiefen ſcholl es hundertmal.

Ein Führer hob in hellem Kampfesmut
Die Fahne hoch. Und tauſend Streiter kamen
Und ſcharten ſich um dieſes Banners Glut.

Das war der Maientag der großen Tat,
Da den heit den den im Joch Gebor'nen
Der Freiheit Hauch zum erſtenmal genaht.

Und eine Flamme ſchlug aus ihrer Schmach,
Als durch des Frühlings er Schwüle
Der rote Blitzſtrahl der Erkenntnis brach:

Seid einig nur, und vorwärts Hand in Hand!
Die Bruſt dem Speer, das Haupt dem Strahl der Sonne
Feſt auf die Fahne Euren Blick gewandt!

So ſprach Laſſalle. Seine Rede C
Als ſich das kleine Häuſlein der Erkenner
Jn Leipzigs Mauern zum Vereine ſchloß.

Und vierzig Jahre rauſchten raſch vor bei
Jn Sturm und Drang. Hoch über den Millionen
Fliegt heut' die rote Fahne der Partei!

Jn den Fabrikſaal fällt ihr Flammenſchein
Und in den ſchwarzen Bauch der Kohlenſchächte:
Jhr werdet frei, Jhr werdet Menſchen ſein!

Die „Ewigblinden“ v endlich ſehn.
Jhr werdet mannhaft kämpfen im Gefechte
Und werdet ſiegen und im Rate ſteh'n
Und ſelbſt beſtimmen Eure Menſchenrechte!

Klara Müller.

Vier Jahrzehntke.
Heute vor vier Jahrzehnten, am 23. Mai 1863 war es, als

in Leipzig der Allgemeine deutſche Arbeiterverein gegründet
wurde, aus dem die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
ſich entwickelt hat. Außer Laſalle waren es AudorfHam-
burg, Becker-Frankfurt, Dammer-Leipzig, Fritſche, Hey-
mann-Frankfurt, Läſſig-Dresden, Perl-Hamburg, Schöpp
ler-Mainz, Vahlteich und York-Hamburg, die als Gründer
des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins zu nennen ſind.

Mit dieſer Gründung beſchritt die Arbeiterklaſſe den Weg
der ſelbſtändigen Politik; ſie trennte ſich vom bürgerlichen Li-
beralismus; ſie ebnete die Bahn für ihre ſpätere Größe. Das
ſchon in der Revolutionsbewegung der vierziger Jahre vor-
handene dumpfe Klaſſen gefühl des Proletariats entfaltete ſich
weiter und durch den Sozialismus zum klaren Klaſſenbewußt-
ſein, und dieſes war und iſt es, das die Sozialdemokratie
unüberwindlich macht. Die bürgerlichen Gegner haben alles
verſucht, die ſozialdemokratiſche Bewegung durch Lächerlich-
machung zu töten, durch Ableiten in die partikulariſtiſchen
antiſemitiſchen oder ſtaats ſozialiſtiſchen Sümpfe zu er-
ſticken, und als alles nichts half, glaubte Bismarck durch ein
ſchändliches Knebelgeſetz die gehaßte Partei erdroſſeln zu können.
Ein Mittel verfing ſo wenig wie das andere. Die Sozialdemo-
kratie wuchs und wuchs, und gerade jetzt, in der Zeit des heißen
Wahlkampfes, zeigt ſich ihre unbändige Kraft. Keine bürger-
liche Partei, die ſich nur entfernt an Rührigkeit, Ausdauer,
Geſchloſſenheit und Opferwilligkeit mit der Sozialdemokratie
vergleichen kann. Keinel! Und dabei weiß jeder Sozialdemokrat,
daß menſchlicher Vorausſicht nach der Parlamentarismus nicht
der Weg ſein wird, auf dem die ſoziale Frage zur Löſung
gebracht werden kann. Trotzdem benutzt es das ihmezur Zeit
noch zur Verfügung ſtehende Mittel des gleichen, allgemeinen
Stimmrechts mit einem Ernſte, der ſchon Kiagſt den Neid und
die Wut ſeiner politiſchen Gegner wachgerüfen hat.

Vier kurze Jahrzehnte! Ein einziges Menſchenalter! Und
wie hat ſich der Sozialismus während dieſer kurzen Zeit ver-
tieſt und weite Kreiſe für ſich gewonnen. Die modernen Ge-
werkſchafts-Organiſationen ſind durch ihn auf geſunde Grund-
lage gebracht worden hunderttauſende wackerer Arbeiter ſind in
der politiſchen Organiſatian zum gemeinſamen Handeln vereinigt;
in den Kommunen wirken unſere Parteigenoſſen unverdroſſen;
ſo weit die ſoziale Geſetzgebung in den Verwaltungen Arbeiter
zuläßt, haben die Sozialdemokraten in zäher Kleinarbeit Poſition
um Poſition erobert und die Entwickelung der Kaſſen gefördert.
Jn den Gewerbegerichten ſitzen die klaſſenbewußten Arbeiter ſo
gut wie im Reichsverſicherungsamt. Durch zahlreiche Arbeiter
Sekretariate, die den organiſierten Arbeitern nicht unbeträcht-
liche Koſten verurſachen, haben ſie ſich und ihren Leidens-
gefährten Auskunftsſtellen geſen, wo ſie ſy mit vollem
Vertrauen in Fällen der Not Rat und Hilfe holen können.
Und nicht genug mit alledem! Auch die Genoſſenſchafts
beweguug iſt durch die klaſſenbewußten Arbeiter in geſunde
Bahnen gelenkt worden; ſie ſucht Einfluß zu gewinnen auf
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den Produktionsprozeß, ſo daß ein Arbeiter dem andern nich
nur beiſteht als Produzent ſondern auch als Konſument.

Und all' das aus eigner Kraft! Nicht nur ohne fremdeHilfe ſondern im ſteten Fopnpſe mit den herrſchenden Gewalten,

mit ungünſtigen Geſetzen, mit Polizei, Juriſterei und Pfafferei.
Wer hat je gleiches getan? Und muß nicht eine Jdee, die ſo
überſprudelnde, nie verſiegende Kraft zu erzeugen vermag, von
gewaltiger, innerer Wahrheit getragen ſein

Die Arbeiterklaſſe gedenkt heute, am 40. Geburtstage ihrer
Partei, all der unzähligen Opfer, die, gekannt oder ungekannt,im heiligen Kampfe um Befreiung des Volkes aus den Bande

des Kapitalismus gefallen ſind; ſie erneuert aber auch das
Gelübde, daß nichts im ſtande ſein ſoll, nicht Zuckerbrot und
nicht Peitſche, das Proletariat von ſeinem geraden Wege ab
zubringen. Vorwärts, raſtlos vorwärts! Vierzig
Jahre ſind vorüber. Wie wird's in abermals vierzig Jahren
ausſehen

Tagesgeſchichte.
Halle, 23. Mai

Religion und Sozialdemokratie.
Ein beliebter Vorwurf der chriſtlichen Ordnungsparteien gegen

die Sozialdemokratie iſt die angebliche Religionsfeindſchaft der
Sozialdemokratie. Da iſt es nun intereſſant, einmal zu hören,
was in einem bürgerlichen Blatte, dem Göttinger Tageblatte,
dieſer Tage ein „Nichtſozialdemokrat“ über das Thema „Chriſten
tum und Sozialdemokratie“ ſchrieb

„Welches iſt der tiefere Grund, daß ſich unſere Sozialdemo
kratie von dem Chriſtentum abgewandt hat? Religion iſt
Privatſache, lautet die Parole. „Jn meinem Staate kann jeder
nach ſeiner Facon ſelig werden,“ ſagte der große Preußenkdnig.
Bedeuten dieſe beiden Ausſprüche wirklich eine Abwendung vom
Chriſtentum, oder wie der zu Tode gehetzte Kanzelausdruck es
bezeichnet, eine „Feindſchaft“ gegen die Religion Mit nichten!
Der Abgeordnete Bebel hat einmal im Reichstage unſeren
Brotverteuerern, als dieſe ihm gegenüber auf das Chriſtentum
pochten, inhaltlich die Worte zugerufen „Jch bin zwar erklärker.
Atheiſt und dennoch ein weit beſſerer Chriſt als Sie. Jhr
Chriſtentum beſteht in tönenden Worten, das meine in Taten!
Jch bemühe mich aus allen meinen Kräften, das oberſte Gebot
Jhres „Heilands“ zu erfüllen: Liebe Deinen Nächſten wie Dich
ſelbſt. Was tun denn Sie Wahrlich, im Munde dieſes
Mannes ein wahrgeſprochenes Wort! Wer wird das Himmel-
reich erwerben, wer die furchtbare Abweiſung erfahren „J
kenne Euch nicht, weichet von mir Der Täter der chriſtlichen
Lehre, oder die ſich der Nachfolge Chriſti bloß mit ihrem Munde
rühmen und den armen Lazarus, in der Geſtalt der millionen-
köpfigen Armut in unſerem Volke, vor ihren Türen verſchmachten
laſſen, wenn ſie ſelbſt nur herrlich leben können oder in Freuden
Der Mann, der ſein großes Können und Wollen, wie der Abg.
Bebel, hingibt und in den Dienſt einer großen Sache ſtellt und
nicht fragt, was für ſeine Perſon dabei herauskommt,
ſondern ſein Kreuz auf ſich nimmt; oder der andere, der ſich
kleidet in Purpur und köſtliche Leinewand und nur für ſein
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werdet Mitleid mit mir haben, nicht wahr,

Stellt
daß ich ſie für tot hielt. Jch

habe afeehn Jahre hier verlebt in dieſem Keller, den Winter
ohne

enden; aber ſie, ein Kind von
1VLaſſet ihr Zeit, die Sonne zu ſehenr dit Euch et Gar nichts. Ich auch nicht. Senn

hr wühtet, daß ich nur ſie habe, daß ich alt bin d n
Segen iſt, den mir die Heilige Jungfrau ſchickt! Und dan
eid Jhr alle ja ſo guW 83 wißt'Jer es. Ach! ich habe ſie

klärt, Euch die Sache, nicht wahr Ohl wenn Jhr eine Mutter
gehabt habt, gnädiger Herr! Jhr ſeid der Hauptmann, laßt
mir mein Kind! Bedenket, daß ich Euch auf den Knien bitte,
wie man zu Jeſu Chriſto betet! Jch verlange von niemandem
etwas, ich bin von Reims, gnädige Herren; ich habe ein kleines
Feld von meinem Onkel Mahiet Pradou. Ich bin keine
Bettlerin, ich mag nichts, aber ich will mein Kind! Ach ich
will mein Kind behalten! Der liebe Gott, welcher der Herr
über alles iſt, hat es mir nicht umſonſt wiedergegeben! Der
König! Jhr ſagt, der König! Das wird ihm doch nicht viel
Vergnügen machen, daß man meine kleine Tochter tötet! Und
dann iſt der König gütig! Es iſt meine Tochter! es iſt meine
Tochter! meine eigene! Sie gehört nicht dem Könige ſie ge-
hört nicht Euch! Jch will fort von hier! Wir wollen beide fort
von hier! Mit einem Worte: zwei Frauen, welche fortziehen,
von denen eine die Mutter, die andere die Tochter iſt, die läßt
man ziehen! Laßt uns ziehen! Wir ſind von Reims. Ach!
Jhr ſeid ſehr gütig! Meine Herren Häſcher, ich habe Euch alle
Ueb. Jhr könnt mir meine liebe Kleine nicht nehmen, das iſt
unmöglich! Nicht wahr, das iſt durchaus unmöglich! Mein
Kind mein Kind!“

Wir wollen es nicht verſuchen, eine Vorſtellung zu geben von
ihrer Gebärde, von dem Ausdruck ihrer Worte, von den Tränen,
die ſie beim Sprechen ſchluckte, von den gefalteten und ge-
rungenen Händen, von dem herzzerreißenden Lachen, von den
naſſen Blicken, von dem Wimmern und den Seufzern, von dem
kläglichen und ergreifenden Geſchrei, das ſie in ihre unmäßigen,
wahnwitzigen und zuſammenhangsloſen Worte mengte. Als ſie
ſchwieg, runzelte Triſtan lHermite die Stirn, um eine Träne
zu verbergen, die in ſein Tigerauge trat. Er überwand jedoch
dieſe Schwäche, und ſagte in kurzem Tone:

„Der König will es.“
Dann neigte er ſich zu Henriet Couſins Ohre und ſagte ganz

leiſe
„Mach ſchnell ein Ende!“ Der furchtbare Profoß fühlte viel-

leicht, daß es auch ihm ſchwach ums Herz wurde.
Der Henker und Häſcher drangen in die Zelle ein. Die

Mutter leiſtete gar keinen Widerſtand; ſie ſchleppte ſich nur nach
ihrer Tochter hin, und warf ſich mit Ungeſtüm über ſie her.
Die Higeunerin ſah die Soldaten hereintreten. Das Entſetzen
vor dem Tode belebte ſie wieder:

„Meine Mutter!“ rief ſie mit einem Tone fürchterlicher
Seelenangſt, „meine Mutter! ſie kommen! verteidige mich

„Ja, meine Liebe, ich verteidige Dich!“ antwortete die Mutter
mit tonloſer Stimme; und während ſie ſie feſt in ihre Arme
preßte, bedeckte ſie ſie mit Küſſen. Alle beide, Mutter und
Tochter, die ſo auf dem Boden lagen, boten einen arbarmungs-
würdigen Anblick.

Henriet Couſin faßte das junge Mädchen unter ihren ſchönen
Schultern mitten um den Leib. Als ſie dieſe Hand ſpürte, ſtieß
ſie ein „Wehe!“ aus und fiel in Ohnmacht. Der er, we
eine dicke Träne nach der andern auf ſie bie en ließ, wollte
ſie in ſeinen Armen wegtragen. Er verſuchte die Mutter los-
zureißen, die ihre beiden Hände gleichſam um den Gürtel ihrer
Tochter ineinandergeknoter hatte aber ſie hatte ſich ſo außer-
ordentlich an ihr Kind feſtgeklammert, das es unmöglich war,
ſie davon zu trennen. Henriet Couſin zerrte das junge Mäd-
chen nun aus der Zelle heraus und die Mutter hinter ihr her
Die Mutter hatte ihre Augen gleichfalls geſchloſſen.

In dieſem Augenblicke hob ſich die Sonne über den Horizont,
und auf dem Platze war ſchon ein ziemlich zahlreicher Volks
haufen verſammelt, der in der Entfernung mit anſah, was man
ſo über den Boden weg nach dem Galgen hinſchleppte. Denn
das war die Art und Weiſe des Profoßes Triſtan bei öffent-
lichen Hinrichtungen. Er hatte die fixe Jdee, die neugierigen

Gaffer fernzuhalten. hAn den Fenſtern war niemand zu erblicken. Man ſah nur
in der Ferne, an demjenigen auf der Höhe der Dame-
türme, welches die Ausſicht u den Greveplatz eröffnet zwei
dunkel am lichten Morgenhimmel ſich abhebende Männer, welche
zuzuſehen ſchienen.

Henriet Couſin hielt mit dem, was er hinter e grte
am Fuße der verhängnisvollen Leiter an, und faſt atemlos
ſo ſehr hatte der Vorgang ihn in Mitleid verſetzt ſchlang er
den Strick um den entzückenden Hals des jungen Mädchens.
Das unglückſelige Kind empfand die fürchterliche n lingung
des hanfenen Strickes. Sie ſchlug die Augenlider auf und ſah
den dürren Arm des ſteinernen Galgens über ihrem Kopfe
ausgeſtreckt. Sie wurde da von einem Schauder geſchüttelt
und ſchrie mit lauter und herzzerreißender Stimme: „Nei
nein! ich will nicht!“ Die Mutter, deren Kopf in den Kleidern
ihrer Tochter vergraben und verſteckt war, ſprach c bie aman ſah nur ihren ganzen Körper beben und hörte ſie die
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Kummer S wenn dieſer andere auch ſeinem „Heil
lande“ baut nicht ihm, ſondern ſich zu Ehren er wird
doch von der Himmelstür abgewieſen werden! Dem einen aber
wird geſagt: Komm, Freund, Du haſt nach meinem Gebote
gelebt und gehandelt. Jch will Dich erquicken. Ach, wenn das
Chriſtentum nur in den ſchönen Sprüchen und in ſeiner ſchönen
Außenſeite beſtände, wie leicht wäre es, ihm Genüge zu tun.
Die laſſen ſich bald auswendig lernen, der glänzenden Außen-
ſeite kann man ſo bequem ſeine Reberenz machen, und doch
dabei den armen Lazarus der Barmherzigkeit, den Hunden
überlaſſen. Ueber das „Atheiſtentum“ des Abgeordneten Bebel
iſt mehr Freude im Himmel als über das „Herr, Herr“ unſerer
Grafen und Barone. Denn was liegt dem Himmel an bloßen
Worten Wie ſich die Leute nennen, ob Chriſten oder Atheiſten;
ob ſie ihr Leben einrichteu nach leeren dogmatiſchen Formeln
ob ſie in die Kirche gehen oder nicht, iſt für den oberſten und
letzten Richterſpruch nicht entſcheidend. Sondern wie ſie nach
dem Maße ihrer großen oder kleinen Kräften das Wort erfüllt
haben: „Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt. O, daß die
Zeit nicht mehr allzufern wäre, die uns alle befreit und erlöſt
von dem bloßen Jargon der chriſtlichen Phraſe daß wir wieder
atmen könnten in der Lebensluft und nicht erſticken müßten von
dem Modergeruch eines mißverſtandenen, mißbrauüchten, leeren
Chriſtentums, das in bloßen dogmatiſchen Formeln, Zeremonien
und Wortgeprängen ſich erſchöpft, da es doch Männer und
Perſönlichkeiten ſchaffen will und ſchaffen könnte, wenn es von
Männern und Perſönlichkeiten nicht bloß „gepredigt“ würde!
So würde dem Chriſtentum auch unſere Sozialdemokratie
wieder gewonnen werden, die ihm nur äußerlich fernſteht und
entfremdet iſt. Nur äußerlich! Dem Weſen des Chriſtentums
ſteht ſie unendlich viel näher als jene Parteien, die zwar
Kirchen bauen, im übrigen aber den abſcheulichen Tanz tanzen
um das goldene Kalb! Jn der Sozialdemokratie ruht un-
zweifelhaft ein göttlicher Gedanke, der weſenhafte Gedanke des
Chriſtentums. Helfen wir alle, daß dieſe völker- und gewiſſen-
befreiende, daß dieſer erlöſende Gedanke die Herrſchaft erlange
und zu neuem Leben erweckt werde.“

Was ſagt z. B. die für Thron und Altar kämpfende Halli-
ſche Zeitung hierzu?

Die Korpsſtudenten.
Ueber die Verbreitung des Korpsſtudententums in den oberen

Beamtenſtellen bringen die Akademiſchen Monatshefte einen
zweiten Artikel:

Der Präſident des Reichsgerichts, Enxzellenz
v. Oehlſchläger, iſt Ehrenmitglied und alter Herr der Königs-
berger Baltia. Von „Korpsburſchen“ wirken ferner am
Reichsgericht 1. Senatspräſident, 26 Reichsgerichtsräte,
2 Reichsanwälte und 4 Rechtsanwälte.

Die neu ernannten ſechs preußiſchen Regierungs-
präſidenten ſind alle Korpsſtudenten. Auch das bay-
riſche Kultusminiſterium wird von einem alten
Herrn der Münchener Jſaria geleitet. Dem Verbande alter
Korpsſtudenten, der nur einen kleinen Teil der alten Herren
umfaßt, haben ſich ferner angeſchloſſen: 3 Oberlandesgerichts-
präſidenten, 7 Sengatspräſidenten, 29 Landgerichtspräſidenten,
1 Amtsgerichtspräſident, 51 Oberlandesgerichtsräte, 46 Land-
gerichtsdirektoren, 3 Generalſtabsärzte, 7 Generaloberärzte,
10 Generalärzte, 46 Oberſtabsärzte, 3 Generale der Jnfanterie,
3 Generalleutnants, 1 Generalmajor, 11 Oberſten, 24 Oberſt-
leutnants.
Manches dem Volke unverſtändliche Urteil erkärt ſich ſicherlich

aus der Tatſache, daß die Korpsſtudenten auch in der Recht
ſprechung einen ſo gewaltigen Einfluß haben. Bei der Be-
urteilung dieſer Tatſache muß man ſich immer vor Augen halten,
daß die Statuten der ſtudentiſchen Korps die Auflehnung gegen
geſetzliche Vorſchriften zur Ehrenſache machen. Die Weigerung
eines Korpsburſchen, z. B. einen Duellmord zu begehen, wird
mit „ſchimpflicher“ Ausſtoßung aus dem Korps beſtraft. Und
Männer, die ſo und ähnlich die Geſetze des Staates zu miß-
achten durch die Statuten eines Vereins gehalten ſind, ſolche
Leute ſprechen bei uns zu Lande „Recht!“ Eine größere
Jronie iſt gar nicht auszudenken und ein beſſerer Beweis dafür
nicht zu erbringen, daß die heutige Juſtiz eine Klaſſenjuſtiz iſt.

Das Reichsgericht über den Begriff der „Aufreizung.“
Das Landgericht Thorn hat den Buchdruckereibeſitzer Fialek
in Kulm wegen Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen
zu Gewalttätigkeiten gegeneinander zu einem Monat Gefängnis
verurteilt und außerdem auf Unbrauchbarmachung des Lieder-
buches „Polniſcher Sänger“ erkannt. Jn den Liedern wird dem
Elende, in dem die Polen jetzt leben, die alte polniſche Herrlich-
keit gegenübergeſtellt und letztere in glühenden Farben geſchildert.
Die Kämpfe in den polniſchen Aufſtänden werden rühmend
hbervorgehoben. Das Gericht iſt der Anſicht, daß das Buch bei
Polen Aufregung, bei Deutſchen Aergernis erregt. Jn früheren
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darüber in Hunger und J n W ner S Reviſionren eAngeklagten, welche Reich ehandlung kam, behauptete, es ſei nicht feſtgeſtellt, daß die Lieder
direkt zu Gewalttätigkeiten aufreizen. Der Angeklagte ſei nicht
vorbeſtraft und das Strafminimum hätte nicht überſchritten
werden ſollen. Das Reichsgericht erkannte auf Verwerfung
der Reviſion, da eine direkte Aufforderung für den
Begriff der Aufreizung nicht erforderlich ſei.

Für oder gegen Soldatenmißhandlungen.
Der Erlaß des Erbprinzen von Meinigen gegen die Soldaten

mißhandlungen, der den Soldaten es zur Pflicht machen wollte,
die Taten ihrer Peiniger anzuzeigen, iſt zurückgezogen. Der
Erbprinz ſelbſt hat den blauen Bogen erhalten. Nun veröffent
licht das Armee-VerordnungsBlatt eine Aenderung der „Aller-
höchſten Beſtimmung“ zu S 151 Abſatz 1 der MilitärStraf-
gerichts- Ordnung vom 1. Dezember 1898, von der die Haupt-
ſache die Einſchärfung folgender Vorſchrift iſt: „Jedem Sol-
daten, welcher glaubt, daß ihm durch unwürdige Behandlung,
durch Vorenthaltung geldwerter Gebührniſſe oder aus einem
andren Grunde von Vorgeſetzten oder Kameraden Unrecht zu
gefügt ſei, iſt es geſtattet ſich zu beſchweren.“ Damit iſt aus
drücklich geſagt, daß der Soldat Straftaten, die gegen ihn oder
ſeine Kameraden von einem ſeiner Vorgeſetzten verübt worden
ſind, nicht zur Anzeige bringen muß; dieſe Anzeige zu machen
iſt ihm nur „geſtattet“. Ebenſo iſt es aber dem Soldaten ge
ſtattet“, Mißhandlungen, die er von ſeinen Vorgeſetzten erfährt,
mit Stillſchweigen zu quittieren. Ob er von der einen oder der
andern „Erlaubnis“ Gebrauch machen will, hängt ganz von
Zweckmäßigkeitsgründen ab. Die Anzeigepflicht für Soldaten
ſchindereien, wie ſie der Erbprinz von Meiningen einführte,
wird damit auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen.

Dem B. T. wird aus Straß-
ſeines Kampfes gegen

ankier Charles Stähling,
welcher vor einigen Tagen ſtarb, dem Reichstagsabgeordneten

Eine Erbſchaft Bebels.
Jn mm vp.

Schutzmann und Hofkutſche. Eine Hofequipage fuhr am
Sonntag mittag in ſcharfem Trabe in Berlin vom Schloſſe her
die Linden entlang. An der Ecke Friedrichſtraße geriet ein
junger Mann unter ihre Räder. Deſſenungeachtet gaben die
Schutzleute ſofort das Zeichen zum Weiterfahren. Da warfen
ſich zwei gutgekleidete Herren den Pferden in die Zügel und
brachten den Wagen zum Stehen. Die Schutzleute mußten
auf Forderung der erregten Menſchenmenge die Perſonalien
der vier Jnſaſſinnen feſtſtellen.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Genoſſe Adelung, Re-
dakteur der Mainzer Volkszeitung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Beleidigung wurde, wie ſchon mitgeteilt, in einer
Kritik der Eſſener Kaiſerrede und der Kundgebung des Kron-
prinzen gegen die „Elenden“ erblickt. Genoſſe Adelung hatte
noch keine Vorftrafen.

Jn Sachen des Prinzen Areuberg teilt die Hann. Allg.
Zeitung entgegen den wiederholten offiziöſen Dementis als feſt
ſtehend mit, daß Prinz Arenberg in dieſen Tagen in die
„Maiſon de Santée“ gebracht werden ſoll. Die früheren offi-
ziöſen Dementis dieſer Nachricht ſeien darauf zurückzuführen,
daß urſprünglich die Abſicht beſtanden habe, die Ueberführung
des Prinzen in eine Heilanſtalt nach Möglichkeit geheim zu
halten. Das Blatt fügt hinzu, daß nach ſeinen ganz zuver-
läſſigen Jnformationen von Geiſtesgeſtörtheit und Unzurech-
nungsfähigkeit beim Prinzen Arenberg keine Rede ſein
kann und er überhaupt geiſtig und körperlich wohl-
auf ſei.

Alſo doch in Ungnade entlaſſen. Jn Beſtätigung der
Dementierungen anderer Blätter wird nun auch der Münchener
Allg. Ztg. aus Meiningen „von zuſtändiger Seite“ gemeldet,
daß die Mitteilung von der Uebertragung einer Armeeinſpektion
auf den Erbprinzen von Sachſen -Meiningen der Beſtätigung
entbehrt.

Soldatenſchinderei. Der Unteroffizier Karl Eggers des
20. bairiſchen Jnfanterie- Regiments hatte den Rekruten Andreas
Mayer 25 Minuten in tiefer Kniebeuge mit vorgeſtreckten
Armen ſitzen laſſen, bis der arme Burſche umfiel. Die Folgen
waren zunächſt Wadenkrämpfe, welche heftiges Zittern beim
Stillſtehen verurſachten und ſtarke Magenkrämpfe. Der Unter-
offizier hatte die Strafe verhängt, weil Mayer ſich des Lachens
nicht erwehren konnte, als ein anderer Rekrut als „Mongolen-
häuptling aus Afrika“ bezeichnet wurde. Das Kriegsgericht
der 2. Diviſion zu Augsburg ſah die Schinderei als einen
minder ſchweren Fall von Soldatenmißhandlung an und ver-
hängte über den Angeklagten nur 10 Tage Mittelarreſt.
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Die Eſſener Bluttat iſt kein Totſchlag. Gegen den
Fähnrich z. S. Hüſſener lag urſprünglich die Anſchuldigung
wegen Totſchlags, begangen an dem Artilleriſten Hartmann zu
Eſſen, vor. Jetzt hat aber das Kriegsgericht Anklage wegen
Mißhandlung eines Untergebenen mit tödlichem
e gange unter Mißbrauch der Dienſtwaffe er

oben.
Worauf iſt denn dieſe plötzliche Aenderung der Auffaſſung

des Kriegsgerichts zurückzuführen

Ausland.
Schweiz. Eine Aus lieferung wegen Kaiſer-

beleidigung. Dem Tageblatt der Landſchaft Baſel wird
aus Rheinfelden von der Verhaftung eines deutſchen Hand
werksburſchen berichtet, der in angetrunkenem Zuſtande im
dortigen Gaſthaus über deutſche und ſchweizeriſche Verhältniſſe
geſchimpft und dabei den deutſchen Kaiſer beleidigt haben ſoll.
Der Nachtwächter von Badiſch-Rheinfelden und ein Poligziſt
aus Lieſtal verhafteten den Mann und führten ihn über die
Rheinbrücke, wo ſie ihn den Behörden überlieferten. Der
Mann ſitzt nun, der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, im Bezirks
gefängnis in Säckingen.

Die Baſeler Zeitung fügt mit Recht hinzu, daß, falls die
Geſchichte ſich in oben geſchilderter Weiſe zugetragen hat, ſich
die beiden Beamten in gröblichſter Weife vergangen haben.
Der badiſche Nachtwächter war zu irgend welchen Amtshand-
lungen auf ſchweizeriſchem Boden gar nicht befugt und der
baſellandſchaftliche Poliziſt hat ſeine Befugniſſe weit über-
ſchritten. Wegen Majeſtätsbeleidigung wird in der Schweiz
niemand verhaftet. Sowohl die Verhaftung als die Aus-
lieferung waren ungeſetzlich. Man darf von der baſelland-
ſchaftlichen Regierung erwarten, daß ſie dieſen Handel genau
unterſuchen wird.

Ungarn. Vom Aufſtande in Kroatien. Wie die
Trieſter Blätter Edinoſt und Solo melden, ſollen Trieſter

ut informierte, ſlaviſche. Kreiſe Nachricht erhalten haben, daß
Donnerstag in Agram 33 Perſonen ſtandrechtlich aufgehängt
wurden und daß das Jnfanterie- Regiment 63 in Agram ſich
geweigert habe, auf die Demonſtranten zu ſchießen. Aus
Dalmatien und Slovenien gingen zahlreiche Proteſte an den
Kaiſer ab.

Frankreich. Klerikale Kundgebung eines kom-
mandierenden Generals. Unter dem Vorwande, die
Anweſenheit von Soldaten in Uniform bei den antikirchlichen
Kundgebungen in der Rheimſer Saint Aqueskirche zu tadeln,
erließ der kommandierende General des Rheimſer Armeekorps,
Hardtſchmidt, einen Korpsbeſehl, der von der Schmutzigkeit,
Würdeloſigkeit und Feigheit der kirchlichen Demonſtranten
ſpricht und den Soldaten nahelegt, daß ihr Platz bei ähnlichen
Kundgebungen nicht auf der Seite der Gegner der Geiſtlich
keit ſein dürfe.

Belgien. Die Kohlenfelder der Campine. Vor
einiger Zeit ſind in der Campine genannten Landſchaft ganz
bedeutende Kohlenlager entdeckt worden, die noch der Aus-
beutung harren. Die belgiſchen Sozialdemokraten ſtreben die
Beſitzergreifung dieſer Kohlenlager durch den Staat an, und
iſt es in der Kammer bereits zu diesbez. Debatten gekommen.
Die klerikal-kapitaliſtiſche Mehrheit iſt natürlich für private
Ausbeute, und es haben ſich ſchon verſchiedene Konſortiums
gebildet. Jetzt iſt nun der Bericht der Minenkommiſſion

erſchienen, und dieſer iſt der Verſtaatlichung der Kohlenlager
nicht ganz ungünſtig. a allgemeinen wird in dem Bericht
allerdings der privaten Ausbeute der Vorzug gegeben, anderer
ſeits aber wird doch als notwendig erachtet, daß der Staat
eine genügende Anzahl von Schächten ſich ſichere und außerdem auch auf die rvatwuen einen gewiſſen Einfluß erlange.

Der Staat müſſe in den Stand geſetzt ſein, mindeſtens ſeinen
Kohlenbedarf durch eigene Produktion decken zu können, damit
den Syndikaten die Möglichkeit genommen werde, den Preis
bis um 83 Prozent über den Normalpreis in die De
treiben, wie das im Vorjahre der Fall geweſen ſei. er bel-
giſche Staat beſitzt in der Campine gegen 8000 Hektar Boden
und es ſteht ihm die Möglichkeit zu, noch größere Flächen zu
erwerben. Der Peuple meint, daß die Rechte die öffentliche
Meinung kaum ſo ſehr werde brüskieren können, die Verſtaat-
lichung ganz abzulehnen.

Eine Kolonialbeſtie. Nach einer Meldung aus
Gent wurde Leutnant Gregoire vom Gericht der Ermordung
Eingeborener im Bezirk Mongola im Kongoſtaat ſchuldig geſprochen. Der Kommiſſar des Bezirkes Lerichtet Leutnant

Gregoire habe einen Dolmetſcher erſchoſſen, weil er die Rede
eines Häuptlings falſch überſetzte, und dann von ſeinen Sol
373 Feuer geben laſſen, wobei 80 Eingeborene getötet
wurden.

an ihrem Kinde verdoppeln. Der Henker benutzte dieſen Augen-
blick, um ſchnell die Arme loszumachen, mit denen ſie die Ver-
urteilte umklammert hielt. War es Erſchöpfung oder war es
Verzweiflung. ſie ließ ihn machen. Dann nahm er das junge
Mädchen auf ſeine Schulter, von der das reizende Weſen ge
brochen über ſeinen breiten Kopf zurückſank. Nun ſetzte er den
Fuß auf die Leiter, um hinaufzuſteigen.

Jn dieſem Augenblicke öffnete die auf dem Boden hockende
Mutter plötzlich die Augen. Ohne einen Schrei auszuſtoßen,
richtete ſie ſich mit einem fürchterlichen Geſichtsausdrucke auf
dann ſtürzte ſie ſich, wie ein Tier auf ſeine Beute, auf die Hand
des Henkers und biß hinein. Das war wie ein Blitzſtrahl. Der
Henker heulte vor Schmerz auf. Man eilte herbei und riß mit
Mühe ſeine blutende Hand aus den Zähnen der Mutter heraus.
Sie beharrte in tiefem Schweigen. Man ſtieß ſie ziemlich heftig
zurück, und beobachtete, wie ihr Kopf ſchwer auf den Boden
niederſchlug; man richtete ſie wieder auf, ſie ließ ſich von neuem
niederſinken.

Sie war nämlich tot.
Der Henker, welcher das junge Mädchen nicht losgelaſſen

hatte, begann die Leiter hinaufzuſteigen.

2. La creatura bella bianco vestita.*)
MDante.)

Als Quaſimodo ſah, daß die Zelle leer war, daß die Zigeu
nerin ſich nicht mehr dort befand, daß, während er ſie ver-
teidigte, man ſie entführt hatte, fuhr er ſich mit beiden Händen
in die Haare, und rannte vor Ueberraſchung und Schmerz hin
und her; dann fing er an, durch die ganze Kirche zu laufen,
ſuchte ſeine Zigeunerin, ſtieß ſeltſame Schreie in allen Mauer-
winkeln aus und ſtreute ſeine roten Haare auf dem Boden
herum. Es war gerade der Augenblick, wo die Häſcher des
Königs ſiegreich in die Kirche eindrangen, welche ja ebenfalls
die Zigeunerin ſuchten. Quaſimodo half ihnen hierbei, ohne
daß der arme Taube ihre unſeligen Abſichten ahnte denn er
laubte, die Bettler wären die Feinde der Zigeunerin. Erführte ſelbſt Triſtan l'Hermite in alle nur denkbaren Schlupf-

winkel, öffnete ihm die geheimen Türen, die Doppelböden der

Jtalieniſch: Das ſchöne weiß gekleidete Geſchöpf.

Altäre, die Hintergemächer der Sakriſteien. Wenn die Unglück-
liche ſich noch dort befunden hätte, ſo wäre er es geweſen, der
ſie ausgeliefert hätte. Als Triſtan, da er nichts fand, des
Suchens müde geworden war, er, der nicht leicht ermüdete
fuhr Quaſimodo ganz allein fort, zu ſuchen. Er machte zwauzig-
mal, hundertmal den Weg durch die Kirche nach der Länge und
Breite, von oben nach unten, ſtieg hinauf und herunter, lief,
rief, ſchrie, witterte und ſpürte herum, ſuchte und ſteckte ſeinen
Kopf in alle Löcher und leuchtete verzweifelt und wahnwitzig
mit einer Fackel in alle Gewölbe. Ein männliches Tier, das
ſein Weibchen verloren hat, iſt nicht vexſtörter und ſchreit nicht
ſo ſehr. Endlich. als er ſicher, ganz ſicher war. daß ſie nicht
mehr da, daß es mit ihr aus wäre, daß man ſie ihm geraubt
hatte, ſtieg er langſam die Treppe zu den Türmen empor,
dieſe Treppe, welche er mit ſo viel Eifer und Siegesgewißheit
an dem Tage hinaufgeſtürmt war, als er ſie gerettet hatte. Er
ging noch einmal durch dieſelben Plätze, das Haupt geſenkt,
ſtumm, ohne Tränen und faſt ohne Atem. Die Kirche war von
neuem öde und in ihre Stille zurückgeſunken. Die Häſcher
hatten ſie verlaſſen, um die Hetze auf die Hexe in der Altſtadt
anzuſtellen. Quaſimodo, der allein in dieſer weiten Notre-
Damekirche zurückgeblieben war, die den Augenblick vorher ſo
beſtürmt und lärmerfüllt geweſen, ſchlug den Weg zur Zelle
ein, wo die Zigeunerin ſo viele Wochen unter ſeiner Obhut ge-
ſchlafen hatte. Jndem er ſich ihr näherte, ſtellte er W vor,
daß er ſie dort vielleicht finden könnte. Als er bei der Biegung
der Galerie, welche über das Dach der Seitenſchiffe führt,
das enge Zimmerchen mit ſeinen Fenſterchen und Türmchen be-
merkte, das unter einem großen Schwibbogen wie ein Vogel-
neſt unter einem Zweige verſteckt war, ſank dem armen Menſchen
der Mut, und er lehnte ſich an einen Pfeiler, um nicht umzu-
ſinken. Er bildete ſich ein, daß ſie vielleicht dorthin zurück
gekehrt wäre, daß ein guter Geiſt ſie ohne Zweifel dorthin
zurückgeführt hätte daß dieſes Kämmerchen zu ruhig, zu ſicher
und zu reizend wäre, als daß ſie nicht mehr dort ſein könnte,
und er wagte nicht einen Schritt weiter zu gehen, aus Furcht
ſeine Täuſchung zu zerſtören. „Ja,“ ſprach er bei ſich, „ſie
ſchläft vielleicht oder betet. Wir wollen ſie nicht ſtören.“ Zuletzt
nahm er ſeinen Mut zuſammen, ging auf den Fußſpitzen heran,
blickte hinein, trat ein. Leer! Die Zelle blieb immer leer. Derunglückliche Taube in
hob das Bett in die

in langſamen Schritten darirhe a die bepl m,arunter, als ob ſie
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zwiſchen der Diele und dem Polſter verſteckt ſein könnte, dann
ſchüttelte er den Kopf und ſtand ſtumpfſinnig da. Plötzlich zer
trat er wütend mit dem Fuße die Fackel, und ohne ein Wort
zu ſprechen, ohne einen Seufzer eshſtoße. ſtürzte er ſich im
vollen Laufe mit dem Kopfe gegen die Wand und ſank ohn-
mächtig auf dem Boden zuſammen.
Als er wieder zu ſich kam, warf er ſich auf das Bett, wälzte
ſich darauf herum und küßte wahnſinnig den noch warmen Platz,
wo das junge Mädchen geſchlafen hatte; er blieb hier einige
Minuten bewegungslos liegen, als ob er da die Seele aus
hauchen wollte; dann erhob er ſich in Schweiß gebadet, keuchend
und ſinnverwirrt wieder, und begann mit der ſchrecklichen Regel-
mäßigkeit des Klöppels ſeiner Glocken den Kopf gegen die
Wände zu rennen, in der Enrſchloſſenheit eines Menſchen, der
ihn daran zerſchellen will. Schließlich fiel er zum zweiten Male
erſchöpft nieder; er ſchleppte ſich auf den Knien aus der Zelle
heraus, und kauerte der Türe gegenüber in der Stellung
dumpfen Staunens nieder. So verharrte er länger als eine
Stunde, ohne eine Bewegung zu machen, das Auge auf die
verlaſſene Zelle gerichtet, düſterer und nachdenklicher, als eine
Mutter, die zwiſchen einer leeren Wiege und einem vollen Sarge
ſitzt. Er brachte kein Wort vor, nur ſchüttelte ein Schluchzen
in r Zwiſchenräumen heftig ſeinen ren Körper, aber
ein Schluchzen ohne Tränen, wie jene Blitze im Sommer, die
keinen Donner verurſachen.

Es iſt offenbar, daß er jetzt, während er im Grunde ſeines
troſtloſen Herzens nachgrübelte, wer wohl der unvermutete
Räuber der Zigeunerin ſein könnte, an den Archidiakonus dachte.
Er erinnerte ſich, daß Dom Claude allein einen Schlüſſel zu
der Treppe hatte, welche nach der Zelle führte: er dachte an
der mächtliche Anſchläge auf das junge Mädchen an denerſten, bei welchem ihm Quaſimodo behitfüch geweſen war, an

den zweiten, welchen er verhindert hatte.
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Tüchtig. Vater: Na, wie ſtehſt Du jetzt in der Schule

Wie iſt es im Latein? Sohn: Nicht beſonders. Vater: Und
in der Mathematik? Sohn: Da ſitze ich Letzter. Aber im
Grjechiſchen, da bin ich von der ganzen Klaſſe der Artigſte.
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England. Ein frevelhaftes Spiel mit Menſchen
leben. Jnfolge von v en in einer auf demSchiffe Cornwall befindli erungsanſtalt für Knaben hat
man entdeckt, daß die Kriegsdepotverwaltung aus ihren Kriegs
rückſtänden Decken verkauft hat, die in Typhushoſpitälern ver-
wandt worden waren. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß
dergleichen Decken von Hoſpitälern in 150 verſchiedenen Städten
Großbritanniens gekauft wurden. Als der Sanitätsbeamte
des Hafens das Schiff inſpizierte, fiel ihm eine Anzahl ſchmutziger
wollener Decken auf, die mit Klumpen von Pfeilwürz, einem
gewöhnlich Typhuspatienten e Gericht, ſowie mit Blut
ſpuren und anderen Flecken behaftet waren. Dieſe Decken
wurden ſofort dem Bakteriologen Dr. Klein überſandt, welcher
gutachtlich berichtete, daß 75 Prozent der Decken von Typhus-

geradezu wimmelten. Man werde die größte Mühe
aufwenden, die Epidemie zu lokaliſieren und zu unterdrücken.
Auf dem Cornwall ſind bisher ſieben Knaben erkrankt, einer
iſt geſtorben. Wer für die verbrecheriſche Nachläſſigkeit ver
antwortlich iſt. läßt ſich vorläufig nicht ſagen. Die Sache ſoll
in nächſter Zeit im Parlament zur Sprache gebracht werden.

Norwegen Zu einem Strafgeſetz gegen die organi-
ſierten Arbeiter iſt das Geſetz über die regiſtrierten Fach
vereine geworden, das urſprünglich nach der Regierungévor-
lage den ſeit langem verlangten Schutz des Koalitionsrechts
gewähren ſollte. Auf Antrag des konſervativen Profeſſors
Hagerup gab das Odelsthing dem erſten Paragraphen des
Entwurfs folgende Faſſung

„Wer durch Zufügung von Verluſten oder Schädigungen
oder durch Drohung damit verſucht:

r zu hindern, einen Fachverein zu bilden oder an
der Bildung eines ſolchen teilzunehmen,

2. Einfluß zu üben auf jemandes Eintritt in einen regiſtrierten
Fachverein oder ſeines Verbleibens als Mitglied in einen ſolchen,
oder auf ſeine Teilnahme an einem ſolchen Verein,

3. einen Arbeitgeber zu hindern, Arbeiter anzunehmen oder
zu behalten, oder

4. jemanden zu zwingen, ſeine Arbeit aufzugeben, oder wer
verſucht, jemanden davon abzuhalten, Arbeit zu ſuchen, oder
wer hierbei mitwirkt, wird, ſoweit keine ſtrengere Strafbeſtim-
mung auf den Fall Anwendung findet, mit Geldbußen oder
mit Haft bis zu einem Jahre beſtraft.“

Die Einleitung ſowie die Punkte 1 und 2 wurden vom
Odelsthing mit 50 gegen 35 Stimmen, die Punkte 3 und A4,
alſo die von Hagerup beantragten Strafbeſtimmnungen gegen
die um Verbeſſerung ihrer Lage kämpfenden Arbeiter, mit 59
gegen 26 Stimmen angenommen. Hierfür ſtimmten zuſammen
mit den Konſervativen und Moderaten 24 Liberale. Mit
Recht erklärte der Demokrat Kaſtberg in der Debatte: „Der
von n gemachte Vorſchlag iſt der brutalſte Angriff gegen
die Arbeiter, der bis jetzt das Licht der Welt in dieſem Lande
erblickt hat; es iſt ein Verſuch, ihnen die beſten moraliſchen
Waffen aus den Händen zu ſchlagen.“ Jedenfalls wird dieſer
ſchändliche Angriff auf ihre Organiſation die norwegiſchen
Arbeiter veranlaſſen, bei den bevorſtehenden Storthingswahlen
ihre Jntereſſen nicht den Vertretern ihrer Ausbeuter anzu-
vertrauen.

Eine Proteſtreſolution gegen dieſe Beſchlüſſe, die in die
Mahnung ausklingt, der norwegiſchen Arbeiterpartei, der einzigen
Partei, die Freiheit und Recht für alle will, die Stimme zu
ren wurde am 17. Mai, dem Verfaſſungstage, nach einem
Vortrage des ſozialdemokratiſchen Parteivorſitzenden Chr. H.

genommen.

Afrika. Der Kampf in Marokko Die Gebirgsſtämme,
welche die Stadt Tetuan belagerten, haben ihre Belagerung
aufgegeben und ſich zurückgezogen, da ihre Verſuche, die Stadt
zu nehmen, ſcheiterten.

China. Unruhen in Südchina. Die chineſiſche Re
R iſt nach einer Times Meldung durch beunruhigende

achrichten über eine antidynaſtiſche Erhebung in der Provinz
Jünnan in Aufregung verſetzt. Die Stadt LinAnFu iſt von
den Aufſtändiſchen ngeſchloſſen. Der franzöſiſche General-u in Jünnan berichtet, die Lage ſei ernſt. vie telegra
phiſche Verbindung mit der frangeſif en Grenze iſt unter

brochen. In einem weiteren Telegramm der Times aus
Schanghai heißt es, der Präfekt von LinAnFu ſei von Auf-
ſtändiſchen ermordet worden.

Zur Reichstagswahl.
900000 Flugblätter ſind von unſeren Parteigenoſſen, es

gehörten etwa 10000 dazu, die Arbeit ſchnell zu bewältigen,
am Sonntag in Berlin und den benachbarten Wahlkreiſen ver-
breitet worden.

Vom freien, gleichen Wahlrecht. Unſerem Parteigenoſſen“
Albrecht, der in Anhalt II., ſeinem bisherigen Wahlkreiſe
wieder kandidiert, iſt ein allerliebſtes Jntermezzo paſſiert. Da
ihm auf dem Lande faſt alle Säle verſchloſſen bleiben, kann
Albrecht nur dadurch in Verbindung mit ſeinen Wählern treten,
daß durch Handzettel den Bewohnern eines Dorfes mitgeteilt
wird, Albrecht werde zu einer gewiſſen Stunde im Gaſthofe des
Ortes ſein und ſich zwanglos mit ſeinen Wählern unterhalten.
So ſollte es am Sonntage auch in Baalberge geſchehen. Doch
kaum waren die Handzettel verbreitet, als durch den Gemeinde
diener folgender Zettel an mehreren Stellen angeklebt wurde:

Erklärung.
Auf Veranlaſſung des Gaſtwirtes Franz Meyer hier wird

hierdurch bekannt gegeben, daß deſſen Namen in den heute
ausgegebenen Flugblätteru mißbraucht worden iſt.

(Amtsſiegel.)
Als ſich Albrecht mit einigen Freunden im Pokal eingefunden

hatte, trat der Wirt Meyer an den Tiſch und erklärte nach
kurzem Geſpräche, es tue ihm leid, daß er Albrecht
und ſeinem Begleiter ein Glas Bier verabreicht
habe. Albrecht erwiderte natürlich, dann möge der Wirt nur
das Bier wieder mitnehmen. Kaum hatte er das geſagt, als
ritſche, ratſche der Wirt die beiden noch unberührten Seidel
triumphierend wieder wegnahm und davontrug. Und das
nennt ſich freier Staatsbürger! Daß ſolche Vorkommniſſe die
Arbeiter erbittern müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn dann aber
die lange aufgeſteigerte Erbitterung ſich einmal Luft verſchafft,
dann wird über die „Rohheit der Arbeiter“ geklagt. Albrechts
Gegenkandidat iſt der allmächtige Direktor der SollweyWerke,
der nur aufgeſtellt worden iſt, weil man hofft, die 5000 bis
6000 Arbeiter, die er beſchäftigt, würden nicht wagen, gegen
ihren „Brotherrn“ zu ſtimmen Abwarten!

„Nach rechts und links“ wollen die Freiſinnigen mit gleicher
Kraft den Wahlkampf führen; ſtatt deſſen bekommen ſie nur
eben rechts und links gleich kräftige Schläge. Eugen Richter

Knudſen von ca. 10000 Männern und Frauen einſtimmig an

verzichtet darum auch mehr auf den Kampf nach rechts und

Wenn ſeine Freiſ. Ztg. täglich zwölf polemiſche Wahlnotizenenthält, ſind d. neun oder zehn gegen unſere Vartei gerichtet.

Jm Erfinden allerlei Laſter der Sozialdemokratie iſt er un
erſchöpflich. Aber auch die Nationalſozialen und die Freiſinnige
Vereinigung erhalten ihre Prügel, weil ſie nicht auf das
Richterſche Evangelium, die Sozialdemokratie ſei der ſchlimmſte

ind, ſchwören. Der Natianalſoziale Tiſchendörffer hat in
tin die Freiſinnige Volkspartei eine Raufboldpartei genannt,

und Pfarrer Naumann hat Eugen Richter als Volksverräter
bezeichnet. Darum ordnet geſtern Richter die Nationalſozialen
den Sozialdemokraten ein. Er wird ſeines Lebens nicht mehr
froh, der arme Eugen!

u iſt das Vorgehen des Anſtaltsarztes auSophienhöhe bei Berka a. d. Jlm, wenn er, wie berichtet v

die Kranken der Anſtalt verhindert, ſich in die Wählerliſten
eintragen zu laſſen.
Das Zentrum will am 4. Juni im Berliner Zirkus Buſch

eine große Parade über ſeine Anhänger abhalten.
KnutenOertel iſt am Dienstag in einer Verſammlung zu

u mit ſeinen beiden Gegnern, dem ſozialdemokratiſchen
andidaten Schulze und dem Nationalliberalen Kuntze zu-

ſamimeugetroffen. DOertel hielt ſeine Programmrede. Als der
liberale Kandidat Kuntze erklärte, ein Urteil über die Kampfes-
weiſe des konſervativen Freiberger Blattes, das für Oertel
eingetreten iſt, nicht zurücknehmen zu können, wurde ihm das
Wort entzogen. Hierauf entſtand eine ſolche Unruhe, daß die
Verſammlung geſchloſſen wurde.

Sand in die Augen. Der Stimmung im Volke gegen Er
weiterung der Militärlaſten tragen auch die Konſervativen, um
keine Stimme zu verlieren, Rechnung. So hat ähnlich wie
der Amtsrichter Himburg in Stendal auch ein württem-
bergiſcher Konſervativer erklärt, für uferloſe Flottenpläne,
neue Kavallerie Regimenter, prunkende Uniformen,
Litzen und Franzen werde er, bei der traurigen Lage der
Landwirtſchaft wohl kaum zu haben ſein.

Aber wird er wirklich nicht zu haben ſein? Hat nicht auch
Herr Hahn über die „gräßliche Flotte“ gewimmert? Hat nicht
Herr v. Wangenheim ſchon im Jahre 1900 erklärt daß dieſe
Vorlage für die Landwirtſchaft den ſchwerſten Nachteil be
deute Und hat nicht 5 Graf Arnim dieſe Vorlage als den„Todesſtoß“ für die Landwirtſchaft bezeichnet? und dech aben

ſie für die gräßliche Flotte, den ſchweren Nachteil, den Todes-
ſtoß geſtimmt und für alle prunkenden Uniformen, Litzen und
Franzen dazu.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Eine öffentliche Verbreitung von Flugblättern erblickte

der Amtsanwalt von dem Schöffengericht in Schwalbach daxin,
daß die Genoſſen F. Gäbler und Heinrich Held bei einer Flug-
blatt- Verbreitung in Langenfelden dem dortigen Gendarmen
auf deſſen Aufforderung auf der Straße ein Flugblatt gegeben
hatten. Das Schöffengericht konnte ſich dieſer ſtaatsanwaltlichen
Logik nicht anſchließen und erkannte auf Freiſprechung.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
konzentriert ſeine Kraft auf Begeiferung der Sozialdemokratie. Verantwortſicher Redtakenr Robert Fette in Haſſe.

Fretse oline Monpaurreng.
Gardinen 2mal Bandeinf. Atr. V. 28 Pf. an
Kongressstoffe das Meter Von 30 Pf. an
Möbel-Kattun das Meter von 25 Pf. an
Portièrenstoffe, ca. 95 cm br. Mtr. V. 31Pf. an
Spachtel-Vitragen das Paar von 175 Pf. an
Spachtelkanten das Meter Von 17 Pf. an
Gardinenspitzen das Meter Von 6 Pf. an
Tälldecken das Stück von 7 Pf. an

Köper

Zwirnhandschuhbe

Rur bevährte, auf ihre Güte

hin geprüfte Qualitäten.

Nova (mel. Nessel) das Meter 16 Pf.
Rockfutter das Meter 18Stosslüster das Meter 33
Mohair-Schutzborde das Meter 4
Taillenstäbe das Dutzend 7
Druckknöpfe das Dutzend 7
Taillenverschlüsse das Stück
Soutache das Stück (25 Meter) 20

Cöschäftstas V. Lrewrim

O Durchbrochen
4 Imitiert Dänisch

Engl. Leinen

Kurze2ura ren
umd Schneidereiartilcel.

Rouleaux-Köper das Meter Von 38 Pf. an
Läuferstoffe das Meter von 15 Pf. an
Bett- Vorlagen von 25 Pf. an
Fell- Vorlagen von 100 Pf. an
Linoleum- Vorlagen von 35ſPf. an
Axminster- Teppiche von 425 Pf. an
Steppdecken von 185 Pf. an
Steppdeck. m. Norm.-Putter V. 300 Pf. an

das Paar 18 Pf.
das Paar 28 P.
das Paar 45 Pf.
das Paar 70 Pf.

das Paar 5 Pl.
d. Gros (12 Dtzd.) 10

2 Dtzd. 5
das Meter 4

Schweissblätter
Hemdenknöpfe
Wäsche-Buchstaben
Strumpfbandgummi

ILamalitze 10 Meter 15Sicherheitsnadeln d. Gros (12 Dtzd.) 20
Haarnadeln das Dtzd. Briefe 3
Lockennadeln das Dtzd. Briefe 3

O Weiss mit Spitzen-Volant Mk. 2.00.
e Crépon Weiss und ecru Mk. 2.00.

Garnirte Damen-Hüte
Garnirte Mädchen-Hüte
Matrosen-Mützen
Prinz-Heinrich-Mützen
Knaben-Strohmützen
Knaben-Strohhüte
Herren-Strohhüte
Herren-Filzhüte

von 95 Pf. an
von 75 Pf. an
von 15 Pf. an
von 25 Pf. an
von 45 Pf. an
von 35 Pf. an
von 95 Pf. an

von 175 Pf. an

Weiss mit Einsatz Mk. 1.50.

Halbseide weiss-schwarz M. 2.85.

Anerkannt grösste Auswahl

Anerkannt billigste Preise

Z2entimetermasse das Stück 1 Pf.
Schablonenkasten das Stück 8 Pf.
Krageneinlagen das Stück 2 Pf.
Nähnadeln 100 Stück 4 Pf.
Stecknadeln 200 Stück 3 Pf.
Häkelnadeln das halbe Dtzd. 4 Pf.
Kettenhenkel
Schuhknöpfer

das Dutzend 6 Pf.
3 Stück 1 Pf.

Halle a. S.,

Marktplatz 2u. 3.
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Nulerp?
Dienstag den 26. Mai abends S Uhr bei Streicher

Mitglieder Versammlung
Tages-Ordnung: 1. Unſere Lohnbewegung. Referent: KollegeWentker, Hamburg. 2. Verſchiedenes.
Die Verſammlung beginnt Punkt s Uhr.
Es iſt Pflicht jedes Kollegen, pünktlich zu erſcheinen.

olzarbeiterverband, Halle.
Dienstag den 26. Nai abends Uhr in Weißen Voß, Geiſtſtraße 5,

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Sperre über die Firma G. Schaible.2. Unſer Verhalten zu den beſtehenden Kämpfen im Holzar eiter-

verband. 3. Das Reſultat der Urabſtimmun Verbandsangelegenheiten. 5. Verſchiedenes. Es „verden Kmtliche Kollegen
auch. pünklich zu erſcheinen Die Ortsverwaltung.

Zum leiten Dreeier.,
Sonntag den 24. Mai von nachmittags 4 Uhr an

Krütnzrigen der Freien Sünger.
Abends im Garten: Lieder- Abenclk.

Nachmittags von 4 Uhr ab: Konzert der sehröderschen Kapelle
Der Vorſtand.

r Bl eladet ein

Der Vorſtand.

Extra
billige Preise.

Der Rabatt wird sofort in Abzug gebracht.

besonderes Angebot
Auf meine schon bedeutend herabgesetzten Preise für

Jarketts, Paletots, bapes, Spitzenkragen, Staubcapes,

Blusen, Kostümröcke, Kinder-lacketts u. -Kleidehen
gewähre ich bis Pfingsten einen Extra-Rabatt von

J L
M.

in dieſer Wethe,

ſomit

Schneide
Malle a. S., 94 Leipzigerstrasse 94.

Auf dem Rossplat in naſſe.
Heute Sonnabend und täglich abends 8 Uhr

grosse Capazitäten- Vorstellungen
Sonntag nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr

J 7 grosse Haupt Vorstellungen
Bei einer jeden Vorſtellung Auftreten hen Kunſtkräfte. Sonntag

zweiter Aufſtieg mit dem Rieſenluftballon. Füllung ab 8 Uhr früh.Zu den Vorſtellungen und eenfer ladet ergebenſt ein

Hochachtend Joset Strohsohneider,
erſter öſterr. Luftſchiffer.

So lange der Vorrat reicht!
Die aus der Heinrieh Marftinschen Koukursmasse her- J

rührenden Reſtbeſtände, meiſt Sommerware, ſind noch in reichlicher Aus-
wahl vorrätig. Von heute ab ſetze ich die Preiſe hierfür bedeutend herab

bitte, dieſe günſtige Gelegenheit zu vorteilhaften Einkäufen wahrzu-
Jch fertige aus dieſen und anderen Stoffen noch bis PfingſtenKnzüge nach Mass von 30 RKk. an

unter Garantie für Haltbarkeit und tadelloſen Sitz.

Moritz Rosenthal, Leipzigerstr. 17.
Staunend billig

Lager fertiger Herren- und Knaben-Garderoben.

Weber unsere Kraft?
Meine eleganten Veuheiten der feinſten Stoffe des Ju- und Auslandes

ſind eingetroffen und koſten Anzüge nach Maß gefertigt in bekannter Güte
und b J J Sitz 50--60 Mark. Paletots 40--50 Mark.der ſtillen Zeit (Januar, Februar) habe prima Sloſſe zu Herrenh und Saletot genau wie nach Maß auf Roßhaar r kgiten laſſen
und verkaufe dieſelben, ſolange der Vorrat reicht, für 30—-42 Mar

Es verſäume niemand dieſe günſtige Gelegenheit!
Otto Knoll. Obere a 36. Rabatt

Eine große Partie

Wachstuch-Reste
ſind heute von der Fabrik eingetroffen. Dieſelben ſind in
verſchiedenen Längen und Breiten und

reizenden hellen und dunkeln Muſtern.

Reſte für Küchentiſche paſſend,
5O pf. per Stüch.

Hugo Nehab an
Spezialgeſchäft für Gummiwaren,

Wachstuch und Linoleum,

Was ist modern?
Die beste Antwort auf diese Frage geben die Schaufenster der Firma

RKlex Michel, Halle a. S., Kleinschmieden 1.

Zeachiten Sie
meine angeführien Frtikel, ich unterhalte hierin eine enorm grosse Ausvakl

vom billigsten di elegantesten Genre.

Xnad.- Anzüge reiche Ausw. 6,5, 3, 2.

Herren- Anzüge 30, 27, 24, 22.00. Xnab.- Anzüge entz. Neuh. 20, 10, 8, 5.
Herren- Anzüge 50, 40, 35, 31.00. J Jünglings- Anzüge 20, 15, 10, 7.
Schwarze Jacket- Anzüge 42, 36, 29, 21. I Schul- Anzüge 12, 8, „4 3.

SchwarzeRock-Anzüges55, 50,45,40, 30 CLoden- Joppen 15, 12, 8, 6, 3.

Schw. Gehrock- Anzüge 62,55,48,40, 33. Arbeits- Hosen 5, 4, 3, 2, 1.50.

Frühjahrs-Hosen 18, 24, 10, 8.00. Leichte Joppen 5, 4, 2.75, 1.50.
Frühjahrhosen 7, 5, 4, 3.00. Leibchen- Hosen 3.50, 2.50, 1.50, 1.00.

e al 21, 18, 15, 12.00.

Die Abteilung Knaben- und Jünglings-Garde- Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist
robe bildet eine Spezialität der Firma. Zur J mit dem allerbilligsten Preise versehen. Trotz
Verarbeitung gelangen nur auf Haltbarkeit ge- ger billigen Preise erhält jeder Käufer 10 Proz.
I prüfte Stoffe. Der Schnitt ist der neuesten Rabatt, welche an der Kasse in Abzug gebracht
Mode entsprechend. Burschen und Jüngling V iherden. Konsum- Mitglieder erdalten Bäcker
Anzüge werden von herren Schneidern ge marken

Flex Mi iche
Halle a. S., Kleinschmieden 1.

Spezialhaus für Herren n. Knaben-Bekleidnng.

Ein ſchwarzer
27 Große Ulrichſtraße 27.

68 Obere Leipzigerſtraße 68.
Farben und Lacke Wolfs Spitz

bum Selbſflanſtrich kauft man preiswertLack, Appr otur, Créème zei H. Waltsgott Naeht., iſt am Donnerstag abend in Schieks

Wer gut und billig waſchen wi ill,decke ſeiten Bedarf in ich Gartengeräte, Ferigenge u.

ase Eiſenwaren empfiehltbei a cnsei Z. Paul Schneider, u
är. Wirienstr. 25.

für ſchwarze u. u Schuhe Gr. Alrichſtr. 30. Reſtaurant abhanden gekommen. Geg.
empfiehlt zu billigſten Preiſen Zur Aufnahme von a bei pin.7H. Wiebach, Mbolaiſtaße 2. p R edrich ndler in Trebnitz.

euerversic errungen Die von mir am 11. d. Mts. ausge
aller Art zu billigen Prämien für die ſprochene Beleidigung gegen die unver-
von ihm vertretene Commerecial- Union ehel. Minna Hartmann nehme ic

Stück Holzkoffer, Handkoffer, hält ſich beſtens empfohlen hiermit zurück und erkläre dieſelbe für200 Reiſekörbe billig zu verkaufen. laſer Banl Richter in Zeita, eine ehrliche und rechtſchaffene T Zaen
Otto Töplfer, Rio Poſaerſtraße 12.ter Turm.

r Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drus der Halleſche Vensſſenſchaſts Bathdrnaerei T. a d. 8 vo a. S.
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Zur Wahlbewegung im Reg.Vez. Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Vur noch am Montag kann die Aufnahme in die Wähler

liſte beantragt werden. Zu dieſem Zweck iſt das ſozialdemo-
kratiſche Wahlkomitee, das Geiſtſtraße 21 ſtationiert iſt, bereit,

auch morgen. Sonntag in der Wählerliſte nachzuſehen. Ver
ſäume alſo kein Wahlberechtigter, der bisher ſich noch nicht be
müht hat, in der Wählerliſte nachſehen zu laſſen und event.
ſeine Nachtragung zu veranlaſſen.

Am Montag abend um 6 Uhr wird die Liſte geſchloſſen.
Bis dahin muß ſich jeder ſein Wahlrecht geſichert haben. Ohne
dieſe Sicherung darf er unter keinen Umſtänden wählen.

Jeder nach ſeinen Kräften!
u Hinblick auf den Wahlkampf machen wir darauf

aufmerkſam, daß zur Führung dieſes ſchweren Kampfes
Geld und nochmals Geld gehört, um uns in den Stand
u ſetzen, die Agitation ausgiebig betreiben zu können.
icht jeder Genoſſe kann Sonntags mit auf das Land

hinausgehen und durch Flugblätter ein Stück praktiſche
Agitation zu treiben. Dafür aber ſoll er finanziell die
Partei unterſtützen, ſo weit es ihm möglich iſt. Jeder
einzelne ſoll nach beſten Kräften ſein Scherflein zum
Wahlfonds beitragen.

Er ö

Deshalb, Arbeiter, Parteigenoſſen? Sorgt dafür,
daß wir Geld in die Hände bekommen, um diejenigen
unſerer Genoſſen zu entſchädigen, die unter Ausfall
des Lohnes ihre Arbeit verſänmen und den Wahlkampf
führen. Auch die Flugblätter koſten Geld und was
dergleichen iſt.

Parteigenoſſen! Der Kampf wird heiß werden.
Setzt uns durch Gewährung finanzieller Mittel in denStand, ihn nach allen Seiten hin hren zu können.

Daß über jeden einzelnen Poſten öffentlich Rechnung
elegt wird, iſt zu bekannt, als daß wir dies noch bePuders bemerken müßſzten.

Darum jeder nach ſeinen Kräften
Geld und nochmals Geld.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.

Wahlrezept für die Saalezeitung. Wir haben geſtern
dem liberalen Blatte einige Winke gegeben, wie ſich die Um-
ſturzhetze noch ſteigern läßt. Wir begehen gewiß keine Jndis-
kretion, wenn wir ihm heute den Plan verraten, nach dem die
ſozialdemokratiſche Partei und ihre Führer in den nächſten
Wochen zu arbeiten gedenken. Unſer Kieler Parteiblatt, die
SchleswigHolſteiniſche Volksztg., hat ſich das Verdienſt er
worben, dieſen Arbeitsplan in allen Einzelheiten feſtzulegen
und überläßt es der Redaktion liberaler und konſervativer
Blätter, ihre Vorkehrungen zu treffen.

Es iſt alſo Tatſache, daß gegenwärtig in Berlin vom Kaſſierer
der ſozialdemokratiſchen Partei Geriſch heißt der Glückliche
und ſeinem Spießgeſellen Pfannkuch Koffer gepackt werden
mit Tauſenden wollener Strümpfe, in denen die Proletarier-

Die

groſchen und Vörſianerdoppelkronen aufbewahrt werden, von
denen ſich die ſozialdemokratiſchen Agitatoren mäſten. Morgen
geht's über die Grenze! Singer ſchächtet noch eiligſt den
Chriſtenknaben, den er beim letzten ParteiPaſſah beiſeite ge
ſchafft und für ſich aufbewahrt hatte. Bebel iſt Tag und Nacht
auf den Beinen, um ſich noch einmal an den Qualen der un
zähligen deutſchen Jungfrauen, Gattinnen, Witwen und Groß-
mütter, die er als Opfer am Fuße ſeines Altars der freien
Liebe zurückläßt, zu weiden. Der Nazi kontrolliert noch raſch
die geheimen Nitroglycerindepots im Tiergartenviertel, denn
morgen geht's heidi! Was iſt geſchehen, weshalb flüchten
die Häuptlinge des Umſturzes und der brandroten Revolution,
noch ehe ihr Werk vollendet Zittre, deutſches Volk, zittre
und dann ſinke auf die Knie und danke dem alten deutſchen
Herrgott, daß er noch einmal, kurz vor dem Abgrund, dich
gerettet dich und die übrigen Europäer, dich und die Menſch
heit, dich, die Menſchheit und das Weltall! Niemand Geringe-
res als der Weltgeiſt ſelber muß es geweſen ſein, der in
dieſen Tagen der ſchlotternden Angſt den geheimen Mobil-
machungsplan des Generalſtreiks der internationalen
ſozialen Mordbrennerbande deutſchen Männern in die Hände
geſpielt und ſie ſo zu Rettern des Univerſums berufen hat.
Ja, da ſteht es: des Univerſums! Denn aus den beſagten
Plänen, die mit Blut und Schwefelſäure auf fein gegerbten
Prieſter- und Monarchenhäuten niedergeſchrieben ſind, geht
hervor, daß es ſchnöde Heuchelei iſt, wenn die blutrote Jnter-
nationale vorgiebt, nur die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung
umſtürzen zu wollen. Dieſer Umſturz iſt bloß die Einleitung.
Liegt die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung mauſetot am Boden,
dann geht es, wie in dieſen haarſträubenden Dokumenten deut
lich auseinandergeſetzt wird, erſt im Ernſt los. Daß alle
Jdeale, Kunſt, Wiſſenſchaft, Sittlichkeit ſofort mit Beginn der

unseres men erbauten Geschäftshanuses hat statt gefunden.
Beſichtigung der ſehenswerten Geſchäftsräume ohne jeden Kaufzwang gern geſtattet.

Als besonders Vorteilhaſt empfehlen wir einen Posten

3780 Meter schwarze Seidenstoffe
nur wirklieh gute erstklassige Vabrikate.

S

Neu aufgenommen:

Kurzwaren,
sämtliche Zutaten zur Schneiderei,

Posamenien, Spitzen, Zänder,
Knöpfe und ägergi.

J

Neu aufgenommen:
Herren-Oberhemden, Serviteurs, Kragen,

Manschettten, Krawatten, Hosenträger

S

u. dergl.
J

C

Hisermme Bettstellen
und Matratzen in allen Grössen von ein-

facher bis feinster Ausführung.

Nach wie vor wird es unser Bestreben sein

nur wirklich gute Waren zu den denkbar billigsten Preisen zum Verkauf
zu bringen.

Den neuen Räumen entsprechend ist die Auswahl in allen Abteilungen überraschend gross.

Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 22 u. 23. öHuttestelle der Strassenbahn.

Geschäſtshaus für Damen-Moden, Wäsche-Ausstattungen, Gardinen, Teppiche,
Portieren und dergleichen,
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roten Aera kurz und klein gehauen wird, iſt ſelbſtverſtändlich.
Aber damit nicht genug. Da die Menſchengeſetze gefallen
ſind, m auch die Naturgeſetze unter das Fallbeil der Revo-
lution!
dem Geſetz von Urſache und Wirkung, wird der Hals um
gedreht. Schwerkraft wird radikal vernichtet, die Erdachſe
umgekippt. Und dann geht's Holterdipolter ins Univerſum
hinein daß links und rechts und oben und unten die Welt
körper aus ihren Bahnen fliegen und die kosmiſche Ordnung
zum kosmiſchen Skandal wird. Denn daß die Erde, wenn ſie
den Sozis ausgeliefert iſt, nicht mehr um die Sonne ſich
drehen darf, iſt längſt durch Parteibeſchluß feſtgelegt. Und ſo
wird geradeswegs in die Milchſtraße hineingeraſt, und die
Milchſtraße wird aus Verzweiflung zur Sauermilchſtraße. Das
Ende iſt natürlich das Chaos. Die Entvwickelungsgeſchichte,
wie ſie Kant und Laplace gelehrt, wird nach rückwärts ab-
gehaſpelt, bis alles von einem Bretterzaun zum anderen wieder
in den feuerflüſſigen Urnebel aufgelöſt iſt.

Wer dieſes Ende nicht will, Wähler des Saalkreiſes, der
wähle Herrn Karl Schmidt, den Kandidaten des Liberalen
Vereins für Halle und den Saalkreis, der abonniere die Saale-

eitung und leſe täglich beim Aufſtehen und Schlafgehen die
Berichte über die Diebſtähle und Meſſerſtechereien der Halleſchen
Sozialdemokraten. Nur dadurch kann ihm geholfen werden!

Nun kann's nicht fehlen. Jn einem Eingeſandt in der
Halleſchen Zeitung tritt ein Schütze für Bindſeil ein.
Schmidt habe, als das letzte Provinzial-Bundesſchießen hier
ſtattfand und der Magiſtrat eine Ehrengabe beantragte, ſich
gegen dieſe ausgeſprochen und dabei Reden geführt, die der
Stadt Halle keine Ehre gemacht. Zu dem fehle es ihm und
ſeinen Hintermännern an Lokalpatriotismus.

Das hat Schmidt nun von ſeiner Stadtverordnetentätigkeit!
Da gehen ſeine Anhänger im beſtändig damit
hauſieren, weil ſie ſonſt wenig von ihrem Kandidaten zu ſagen
wiſſen und nun kommen die Schützen und kündigen ihm gerade
deshalb die Wahlgefolgſchaft.

Aber Scherz beiſeite! Es zeugt von dem unendlichen Tief-
ſtand der politiſchen Bildung des Bürgertums, wenn gering-
wertige lokale Angelegenheiten den Maßſtab für die Wahl des
Reichstagskandidaten bilden. Zum Glück hat der Reichstag
nicht über Ehrengaben für Schützen zu entſcheiden.

Die Provinzialblätter ſind erſchienen und auf die Wahl
zugeſchnitten. Sie laſſen auch einen konſervativen „Arbeiter“
auftreten, der alſo zu ſeinen Klaſſengenoſſen ſpricht:

An alle Arbeiter! Wir ſtehen nun bald vor der Reichs-
tagswahl. Viele von uns haben wohl bei der letzten Reichs
tagswahl einem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ihre
Stimme gegeben. Fragen wir uns ſelbſt: was haben die
Sozialdemokraten in der verfloſſenen Reichstagsperiode er-
zielt Wenn wir den Lauf der letzten zwei Jahrein der Arbeit betrachten, ſo war es Not und Elend, und
warum? Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren und Arbeit-
ſcheuen ſäten Zwietracht in die Arbeiterſchaft und ſchürten
u Streiks und brachten dadurch viele Familien an denHettelſtab, und wenn ſie in der Not waren zogen ſich die

retour und ſagten höchſtens: „Seht zu, ob Jhr
eder Eure alte Stelle einnehmen könnt, und wenn es noch

für billigeres Geld iſt als ihr früher bekamt.“ Alſo bloß leere
Rederei! Darum, Arbeiter, laßt Euch diesmal nicht wieder
verblenden und gebt Eure Stimme einem Mann, der Euch
in jeder Notlage zur Seite ſteht, der mit dem Staate
und Arbeitern Hand in Hand arbeitet!
Der Bindſeilſche Wahlagitator ſcheint von den Provinzial

blättern gelernt zu haben. Mit fliegenden Fahnen werden
nunmehr die Arbeiter des Saalkreiſes in das Lager des „einzig
liberalen“ Kandidaten abſchwenken, nachdem ihnen die furcht-
bare Enthüllung gemacht iſt: Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
und Arbeitſcheuen ſäen Zwietracht und ſchürten zu Streiks!

Diemitz. Für die Genoſſen, welche ſelbſt keine Zeit haben,
beſorgt das Nachſehen in der Wählerliſte Genoſſe Tiſchler
Meiſel, Herderſtr. 17.

Zſcherben. Die Einſichtnahme in die Wählerliſte verweigert
hat man hier einem Halleſchen Wähler. Man antwortete dem
Betreffenden, hier ſei alles in Ordnung, und übrigens möchten
die Wahlberechtigten ſelbſt komm en. Daß ſich unſere Behörden
doch ſo ſchwer daran gewöhnen öllen, die Rechte des Volkes
zu achten!

Könnern. Am Sonntag, den 10. d. Mts., waren verſchiedene
Genoſſen von Halle in unſerem Orte, um hier Flugblätter zu
verbreiten. Nach dieſem hielten die Genoſſen Umſchau bei den
hieſigen Wirten, um einen Saal zu einer Volksverſammlung
zu bekommen, zuletzt auch bei Herrn Cleſſen, welcher ſein Lokal
zu einer Volksverſammlung hergeben wollte. Um nun Gewiß-
heit zu erlangen, fragte Schreiber dieſes noch einmal an. Da
ſtellte ſich der Wirt auf die Hinterbeine und ſagte, er hätte zu
viel Unannehmlichkeiten beim Bürgermeiſter; er könnte ſein
Lokal nicht hergeben. Nun Arbeiter von Könnern wißt Jhr,
wie Jhr Euch zu verhalten habt, um einen Saal zu einer Ver-
ſammlung zu erobern. So iſt es auch mit dem Athleten- und
Konkordia-Verein, zu deren Vergnügungen geben die Wirte die
Säle wohl her und heimſen die Arbeitergroſchen ein. Dieſe
Klimbimvereine ſind doch aus lauter Arbeitern zuſammengefetzt.
Arbeiter von Könnern, meidet ſolche Wirte, ſo wird uns auch
ſpäterhin ein Saal zur Verfügung ſtehen. Aber wann werden
die Arbeiter in Könnern zur Erkenntnis kommen

n Wettin findet im Gaſthof zur Weintraube am Sonntag
nachmittag 3/2 Uhr eine liberale Wählerverſammlung ſtatt.
Jn der Einladung wird mitgeteilt, daß der Kandidat der
Liberalen, Herr Stärkefabrikant Schmidt, anweſend ſein wird.

Zeitz- Weißenfels Naumburg.
Auch ſie ſind Sünder. Das Naumb. Kreisbl. entlehnt

oer Freiſ. Ztg. Betrachtungen über die ſozialdemokratiſche
Kampfesweiſe“, die im Zittauer Kreiſe bezwecken ſoll, die
gegneriſchen Verſammlungen zu ſprengen. Dieſe Wahl-Ente
Eugen Richters iſt bereits vor reichlich zwei Wochen als un
wahr widerlegt worden. Das braucht natürlich der Redakteur
eines Kreisblattes nicht zu wiſſen; ſeine Aufgabe iſt zu ſchnei-
den, nicht andere Blätter zu leſen. Nun fügt aber das
Nauinb. Kreisbl. hinzu, auch in unſerem Kreiſe hätten die
rechtsſtehenden Parteien in einigen Verſammlungen ſchon böſe
Erfahrungen machen müſſen. Wenn der Redakteur ſeiner Feder
einmal die ſeltene Freude bereitete, in die Tinte getaucht zu
werden, ſo hätte er ſchon etwas übriges tun und hinzufügen
können, daß nur die rigoroſe Handhabung der Geſchäftsordnung

über den Arbeitern in einigen bündleriſchen Verſamm-
lungen Exploſionsſzenen herbeigeführt hat. Ferner hätte er
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Einmaleins wird abgeſetzt, dem Kauſalitätsgeſetz,

u 6ene 56 e 6 i

als gewiſſenhafter Chroniſt auch des Vorfalls in der Naum-
burger Dippe- Verſammlung am Montag erwähnen müſſen.
Dort waren es nicht Sozialdemokraten, die Lärm machten,
ſondern die nationalliberalen Parteigänger des Herrn Dippe,die während der Rede des bekannten dere Jskraut ſolchen

Radau vollführten, daß ihr eigener Vorſitzender ſie mehrfach
zur Ruhe mahnen mußte. Es ſoll den Radaufſzenen
nach keiner Richtung das Wort geredet worden, gleichviel von
welcher Seite ſie kommen aber wenn bei Gaſt Verge
waltigungen der erſt „freundlichſt eingeladenen Gäſte die Ge
duld der Arbeiter reißt, wie es eben in einigen Bündler
verſammlungen der Fall geweſen iſt, oder wenn die Kampfes-
weiſe eines Gegners vom Kaliber des Herrn Jskraut die innere
Empörung zu lauten Proteſten veranlaßt, da muß man wenig-
ſtens auch mit gleicher Schärfe die Urheber der Lärmſzenen
tadeln, wie man die Verüber des Lärms vors Meſſer
nimmt. Der Radau am Montag in der Dippe- Verſammlung
bewies, daß auch die Nationalliberalen Menſchen aus Fleiſch
und Blut ſind, und das iſt ſicherlich nicht das ſchlechteſte an
ihnen. Es gibt hüben und drüben Sünder, und in einem
Wahlkampf wie dem jetzigen iſt die Erregung auf beiden Seiten
viel zu groß, als daß man die Anſtandsvorſchriften für höhere
Töchter als Maßſtab anlegen dürfte. Würden die bürgerlichen
Parteien nicht außerhalb der Wahlzeiten jeder Ausſprache über
politiſche und wirtſchaftliche Grundſätze ausweichen bezw. ſie
durch Abtreibung der Säle unmöglich machen, dann würde der
ſtille Zorn nicht jahrelang ſich aufſpeichern und ſummieren,
dann würden auch alle Lärmſzenen hüben wie drüben ver
mieden werden können.

„Chnugez à droit et à gauche?“ lautet ein Kommando
im Konktretanz. Jn deutſch: Wechſelt von links nach rechts!
Das trifft auf die beiden „ordnungsparteilichen“ Kandidaten
unſeres Kreiſes zu. Von Herrn Dippe iſt bereits bekannt,
daß er vor fünf Jahren noch konſervativ war, während er heute
ſich ein Etikett als Nationalliberaler auf den Leib geklebt hat.
Nun wird von Herrn Zwirnmann das Umgekehrte mitgeteilt.
Er war in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrzehnts bereit,
ſich als Nationalliberaler aufſtellen zu laſſen man mochte ihn
aber nicht. Unterdes hat er ſich zum wütenden Bündler ge
häntet. Der eine hat alſo von links nach rechts chargiert, der
andere von rechts nach links. Sie tanzen ſomit leidlich Kontre,
und ſo würde wohl auch, wenn es möglich wäre, beide zu
wählen, die weitere Kontreſtellung nicht ausbleiben, daß ſie
nämlich Arm in Arm gemeinſam marſchieren. Da ſich aber
die beiden nicht leiden mögen, iſt es einfache Chriſtenpflicht, ſie
vor dieſer unbehaglichen Situation zu bewahren, und damit
keiner vor dem anderen etwas im voraus hat, iſt es ſchon am
beſten, ſie rutſchen alle beide bei der Wahl durch.

Der nationalliberale Führer Juft aus Naumburg hat,
wie berichtet wird, den Vorſitzenden des Hirſch Dunckerſchen
Schuhmacher-Gewerkvereins in Weißenfels, Herrn König, be-
ſucht und ihn um Zuführung der Stimmen für Herrn Dippe
gebeten. Herr König ſoll keinen Zweifel darüber gelaſſen haben,
daß Herr Juſt ſich keiner Hoffnung auf Erfüllung ſeines
Wunſches machen darf.

Delitzſch Bitterfeld.
Bitterfeld. Eine Beſtätigung unſerer Klagen über die

mangelhafte Aufſtellung der Wählerliſte in Holzweißig erbringt
ein Eingeſandt im hieſigen Allgemeinen Anzeiger, in welchem
ein liberaler Wähler Beſchwerde führt, daß von 50 nachzu-
ſehenden Wahlberechtigten kaum die Hälfte in der Wählerliſte
ſtanden. Jn einem anderen Falle fand ein Liberaler von zwölf
Mann nur zwei eingetragen. Dann fährt der Einſender fort:
„Will man nun einen Wähler nachtragen laſſen und ſagt Name
und Geburt, zuckt der Gemeindevorſtand mit der Schulter und
ſagt: Die können ſelber kommen. Kommt einer, dann heißt es,
den Militärpaß holen. Das iſt doch gewiß bei Gott nicht nötig.
Jch bin echt liberal, vom Scheitel bis zur Zehe, aber durch dieſe
Handluugsweiſe iſt der Herr Gemeindevorſtand der größte
Agitator für die Sozialdemokratie. Er wird ſein blaues
Wunder erleben am 16. Juni und die Arbeiter von Holzweißig
können ſtolz ſein auf ihren Gemeindevorſtand.“ Die Holz-
weißiger Arbeiter werden Herrn Huth ſchon die entſprechende
Antwort geben.

Mansfelder 2Wahlkreis,
Ermsleben. Wie die Arendtleute uns gegenüber vorgehen,

erhellt wohl am beſten daraus, daß man unſerem hieſigen Ver-
trauensmann R. Lindner auch das Nachſehen der Wählerliſte
für ca. 100 Wahlberechtigte, die ihn dazu beauftragt hatten,
verweigerte. Der Herr Bürgermeiſter Sempke ſcheint ſich den
Teufel was um die Erklärungen des Staatsſekretärs zu be-
kümmern. Genoſſen, ſehe nun unbedingt jeder
einzelne nach, ob er in der Liſte verzeichnet iſt. Laßt
Euch durch derartige Schikanen nicht das wichtigſte Recht, am
Tage der Wahl wählen zu können, entreißen. Gut würde es
allerdings ſein, wenn die vorgeſetzten Behörden, die Erklärungen
des Staatsſekretärs, daß das Nachſehen der Liſten durch andere
geſtattet ſei, den in Betracht kommenden Beamten zur Be-
folgung empfehlen würden. Da werden wir allerdings noch
lange warten müſſen.

(Fortſetzung in der 2. Beilage.)

Lokales und Provinzieles.
Halle a. S., 23. Mai.

An unſere Leſer! Die gegenwärtige Wahlbe-
wegung zwingt uns, den Rubriken: „Zur Reichstags
wahl“ und „Zur Wahlbewegung im Reg.-VBVez. Merſe
burg“ einen ungewöhnlichen Umfang in unſerem Blatte
einzuräumen. Dadurch iſt es unmöglich, den andern
Abteilungen, wie Tagesgeſchichte, Gewerkſchaftliches,
Lokales und Provinzielles, Reich und Vermiſchtes die
gleiche ansgiebige Behandlung wie früher zuteil werden
zu laſſen. Unſere Leſer werden gewiß mit uns einver-
ſtanden ſein, wenn wir dieſe Nubriken inhaltlich und
räumlich verringern und das Schwergewicht auf die
beiden Reichstagswahl-Rubriken legen. Jn den nächſten
drei Wochen gilt unſere ganze Kraft dem Wahlkampfe,
alle anderen Jntereſſen müſſen dabei etwas in den
Hintergrund treten. Unter dieſem Geſichtepnunkte bitten
wir den Jnhalt des Volksblattes betrachten zu wollen.
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Terminsfeſtſetzung
iſt nunmehr in der Anklageſache unſerer beiden Genoſſen Emmer
und Krüger erfolgt. Der Staatsanwalt hat den Z. und den
4. Juni als Verhandlungstage anberaumt. Als Zeuge iſt
außer den 216 Polizeibeamten noch Herr Oberpolizei-Jnſpektor
Weydemann geladen. Die Anklage iſt auf S 187 des Straf-
G.-B. aufgebaut, welcher lautet:

S 187. Wer wider beſſeres Wiſſen in Beziehung auf einen
anderen eine unwahre Tatſache behauptet oder verbreitet,
welche denſelben verächtlich zu machen oder in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen oder deſſen Kredit zu gefährden
geeignet iſt, wird wegen verleumderiſcher Beleidigung mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren und, wenn die Verleumdung
öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen oder
Darſtellungen begangen iſt, mit Gefängnis nicht unter einem
Monat beſtraft.

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann die Strafe
bis auf einen Tag Gefängnis ermäßigt, oder auf Geldſtrafe
bis zu neunhundert Mark erkannt werden.

Aus dem Umſtande, daß zwei Tage zur Verhandlung angeſetzt
ſind, läßt ſich ſchließen, daß die Staatsanwaltſchaft ſämtliche
217 Zeugen vernehmen will. Eine ſolche Maſſe von Zeugen
dürfte ſelbſt der Sternbergprozeß nicht aufzuweiſen gehabt
haben, obwohl er ſechs Wochen dauerte.

Auswärtige Blätter werfen die Frage auf, ob denn die Be
hauptung, die Schutzleute hätten bei dieſem oder jenem Stadt-
verordneten eine Beſchwerde angebracht, überhaupt eine Be-
leidigung iſt, ſelbſt wenn ſie unrichtig wäre

Wir meinen auch, daß das Gericht um die Prüfung dieſer
Frage nicht herum kommt. Jedenfalls iſt eine Haupt und
Staatsaktion geplant und man kann auf den Ausgang des
Prozeſſes ſehr geſpannt ſein.

Wieder eine Schwindelkrankenkaſſe geſchloſſen
Die Krankenkaſſe „Union“ in Hannover iſt vom Bezirks

ausſchuß vorläufig geſchloſſen worden. Der Polizeipräſident
hatte die Schließung beantragt, weil er ſtarke Zweifel an der
Reellität der Kaſſe hegte. Die Bücher der Kaſſe ſind nicht in
Ordnung befunden und dem Anſcheine uach vorſätzlich falſch ge
führt, um die Mitglieder der Kaſſe irre zu leiten. Außerdem
zahlt die Kaſſe ihrem Vorſtande derartig hohe Gehälter, daß
ohne Zweifel der Zweck der Kaſſe eine möglichſt erhebliche Be
reicherung der Mitglieder des Vorſtandes iſt. Auch hat in-
zwiſchen die Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung gegen die
Kaſſe eingeleitet. Der Bezirksausſchuß beſchloß, zunächſt Aus
kunft über das ſchwebende ſtrafgerichtliche Verfahren einzuziehen,
und verfügte die vorläufige Schließung der Kaſſe. Kaum iſt
dieſe Sumpfblume beſeitigt, ſo iſt auf dem günſtigen Boden,
den ſolche Pflanzen immer finden, ſchon wieder eine neue der-
artige Blüte entſtanden, die „Thalia“, Krankenkaſſe für ganz
Deutſchland, E. H. Nr. 89 zu Hannover. Vorſitzender der Kaſſe
iſt: Karl Schomburg, bisheriger Beamter der Krankenkaſſe
„Union“! Auch dieſem Unternehmen gegenüber iſt natürlich die
größte Vorſicht am Platze.

Erhebung des Marktftandgeldes. Der Magiftrat gibt
bekannt: Das der hieſigen Stadtgemeinde nach Maßgabe der
Marktordnung vom 25. Mai 1880 und des Ortsſtaruts vom
11. Mai 1874 zuſtehende Recht zur Erhebung von Marktſtands
eld auf den hieſigen Wochen, Kram und Viehmärkten ſoll im
ege des öffentlichen Ausgebots auf die 3 Jahre vom 1. Ok

tober 1903 bis zum 30. Septemberz1906 anderweit verpachtet
werden. Es iſt hierzu Termin auf Freitag den 29. Mai d. J.,
vormittags 11 Uhr im Bureau für zundeigep tun Rathaus
hausſtraße 1. Zimmer 73, anberaunit., Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht, können jedoch auch ſchon
vorher in dem obenbezeichneten Bureau eingeſehen werden.

Das Dienſtmädchen eines Bäckermeiſters in der Streiber-
ſtraße, von welchem wir geſtern mitteilten, daß es ſeit dem 15.
Mai verſchwunden iſt, kehrte geſtern zu ihren Eltern zurück.
Sie hat ſich ohne Vorwiſſen dieſer bei Verwandten aufgehalten
und dadurch entſtanden die verſchiedenfachen Vermutungen, die
wir geſtern erwähnten. Sie fanden noch Nahrung in der Be
hauptung, daß ein anderes Dienſtmädchen dieſes Bäckermeiſters
ſeit November vorigen Jahres verſchwunden ſei und man bis
jetzt keine Kenntnis habe, was aus ihm geworden iſt.

5 Tage währen die heurigen Pfingſtferien und zwar vom
29. Mai, alſo Freitag vor Pfingſten, bis 4. Juni, Donnerstag
nach den Feiertagen.

Mit Sublimagt vergiften wollte ſich eine hieſige Kellnerin.
Sie iſt ſchwer, doch nicht tbtlich verletzt.

Von dem Engel der Kinder ſpricht der Generalanzeiger,
indem er geſtern mitteilt, daß am Mittwoch nachmittag das
2 jährige Kind des Geſchirrführers Paul Olm, Hardenberg-
ſtraße 37, vollſtändig frei auf dem Fenſtergeſims des 4. Stockes
ſtand. Das Kind hatte in der elterlichen Wohnung geſchlafen,
während die Mutter in der Waſchküche beſchäftigt war. Die
Frau hatte die Wohnung verſchloſſen und den Schlüſſel ihren
älteren Kindern übergeben, welche ſich damit entfernt hatten.
Entſetzen erfaßte die Augenzeugen, als ſie das Kind, welches
erwacht und auf das Geſims geklettert war, in der gefährlichen
Situation ſahen und dies Gefühl wurde noch geſteigert, als
kein Schlüſſel beſchafft werden konnte, um in die Wohnung zu
gelangen und von dort aus das Kleine in Sicherheit zu bringen.
Zum Glück gelang es einem Maurer, welcher an einem benach
barten Gebäude arbeitete, das Kind von einer Nachbarwohnung
aus von dem Geſimſe glücklich herunter zu holen.

Ehre dem braven Mann! fügt der Generalanzeiger hinzu
und wir ſchließen uns dieſer Anerkennung völlig an. Aber
werden nicht die Eltern dadurch, daß ſie ihre Kinder ſich ſelbſt
überlaſſen müſſen, ſtändig in ſolcher Aufregung über dasSchickſal ihrer Kleinen gehalten Und müſſen nicht Dutzende

von Müttern, weil der Mann z wenig m lich ihre
Kinder allein laſſen und auf Arbeit gehen. Für beſſere Be
zahlung der Arbeiter müßte der Generalanzeiger eintreten, da
mit die Arbeiterfrauen zu Hauſe bleiben können. Damit wäre
ihnen beſſer gedient, als ſie auf den Engel der Kinder zu ver
tröſten. Der Verleger des Generalanzeigers würde ſich ſchön
bedanken, wenn man ihm zumutete, ſeine Kinder den Engeln
anzuvertrauen. Aber Arbeitern kommt man mit ſolchem
Geſalbader!

Dafür leſen auch noch viele Arbeiter das verdummende Organ.
y Ha ngiſehep Garten. Auch in dieſer Woche hat ſich

der Tierbeſtand durch Geburten vermehrt. Das ſchlanke Reh
„Mika“ hat geſtern ein Zwillingspärchen geſetzt. Rehe halten
ſich in Zoologiſchen Gärten außerordentlich ſchwer, zumal wenn
man ihnen kein geräumiges, grasbewachſenes Gehege gibt; nochviel ſeltener aber, ſchreiten Rehe in der Gefan enſchaft zurFortpflanzung. Weit größeres Jntereſſe als früher rufen
jetzt die 6 jungen Naſenbären hervor, die mit ihrem behäbigen
Vater ſeit heute den Pflaumenbaum bewohnen. Hier auf dem
Baum kommt ihre Geſchicklichkeit im Klettern und ihre voſſier

Geltung, und gleichzeitigliche Vielgeſchäftigkeit aufs zur
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hat das Publikum und Treiben dermunteren Geſellen ar u e. V l zuſchauen zu können
ohne ſich drängen zu müſſen.

Aus dem Buregu des Walhalla Theaters. Das
muntere Völkchen der Hamburger Sänger unter Direktion der
Herren Dtto Steidl und Wilh. Wolff üben durch ihre humor-
vollen ſgrägg und hauptſächlich durch die exakt geſpieltenhumoriſtiſchen Einakter auf das Publikum eine große Anglebiiige
kraft aus. Am kommenden Sonntag, den 24. Mai, führen die
Hamburger Sänger ihren ſenſationellſten Schlager: „Die
Sänger von Finſterwalde“ preisgekrönte Burleske von Wilh.
Wolff, ins Treſfen. Die bekannte Poſſe, welche ihren Lauf
durch die ganze Welt genommen hat, wird das gänzlich neue,

i rig m noch zwei andere wirk
ame Geſamtſpiele von Wilh. Wolff, eingefügt ſi ieinem der intereſſanteſten gefügt ſind, ſicher zu

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Allabendlich
erzielt das aus ſieben Herren und zwei S beſtehende
Chemnitzer Volkstheater und BurlesquenEnſemble jubelnde
Heiterkeit. Ein brillantes gpertri äußerſt dezent und dabei
überaus komiſch, dazu wirkli prächtige Darſteller verhelfen
dem Enſemble xaſch, zum eins des Publikums zu werden.
Außer dieſem Gaſtſpiel findet ſich aber auch eine Reihe von
wirklichen Attraktionen im Spielplan vor, von denen wir als
hauptſächlichſte Sidy Nirvana mit ihren plaſtiſchen Voſen auf
dem Wunderſchimmel Locky nennen. Die ganze Vorführung iſt
ſo eigenartig und vornehm, daß wir ſie wohl ruhig zu denbeſten Piecen in einem Varieteeprogramme zählen Wnnen,
Sonntag finden bei gutem Wetter vormittags 11 und nach
mittags 4 Uhr Gartenkonzerte bei freiem Entree und Abend-
vorſtellung im Wintertheater ſtatt.

Nietleben. Auf die morgen nachmittag ſtattfindende Ver-
ſammlung machen wir die Einwohner von Nietleben,
Paſſendorf, Dölau c. noch ganz beſonders aufmerkſam,
da eine Verſammlung hier ſehr lange Zeit nicht ſtattgefunden
hat und in gegenwärtiger Zeit der Beſuch derſelben dringend
zu empfehlen iſt.

Düben. Ueberfahren wurde der Lehrling Albert Schulze
aus Sbllichau von dem Fuhrwerk ſeines Lehrmeiſters, des
Fleiſchers Genthe. Der Lehrling war mit einem Viehtransport
nach Leipzig beauftragt und war bis in die Nähe des roten
Hauſes gekommen, als plötzlich die Pferde vor einer Straßen
walze ſcheuten, ſeitwärts in den Straßengraben fuhren und
durch den entſtehenden Ruck der Lehrling vom Wagen vor die
Räder geſchleudert wurde, die ihm über die Bruſt gingen.
Der Arzt hat Lungen- und Leberquetſchung konſtatiert, doch
hofft man den Verletzten am Leben erhalten zu können.

ommern. Aus dem Gefängnis entlaſſen ſind aber-
mals mehrere Opfer unſeres Landfriedensbruchpro e Es
ſind dies die Genoſſen W. Zippel, O. Schlawatzki, O. Wernicke,
G. Gärtner und L. Michalski: die Gefängnisſtrafe haben ſie
ohne Schaden an ihrer Geſundheit überſtanden. Es ſind
nunmehr noch in Haft die Genoſſen Voigt, Näſer und Brink
ſowie Frau Geiſer.

chönebeck. Furcht vor Volksrednern.
Jnſerat war kürzlich in der Schöneb. Ztg. zu leſen

Achtung! Achtung!Bäckergeſellen-Brüderſchaft Germania.
Den Mitgliedern hiermit zur Nachricht,

daß die auf Donnerstag, den 14. Mai, an-
beraumte Verſammlung nicht von uns aus-

eht, ſondern von einem fremden Herrn aus
agdeburg, ſogen. Volksredner. ir bitten

die Mitglieder, ſich nicht daran zu beteiligendie gewöhnliche Zuſammenkunft fällt aus.

Der Vorſtand.
NB. Die Herren Meiſter werden gebeten,

ihre Geſellen davon in Kenntnis zu ſetzen.
Es iſt dies wieder einmal ein Beweis, wie das Koſt- und

Logisweſen beim Arbeitgeber auf die Arbeiter einwirkt und wie
berechtigt darum das Beſtreben der organiſierten Gehilfen iſt,
das Koſt- und Logisweſen abzuſchaffen. Die Verſammlung mit
dem „Volksredner“ hat aber ihren Zweck doch nicht verfehlt.

Magdeburg. Praktiſche Wahlagitation durch die
Bedürfnisanſtalt. Jn einem kleinen Häuschen in der
n befindet ſich ein kleines Schildchen, deſſen Jn-

rift lautet:
Deutſche wahret eure heiligſten Güter! Traut nicht den

falſchen Vorſtellungen der ſozialdemokratiſchen Apgitatoren,ſagt euch los von ihnen, zeigt, das ihr würdig ſeid, Deutſche

u ſein. nWenn jetzt der Ordnungsmann nicht gewählt wird, dann hat
es nicht an der wirkungsvollen Agitation gelegen.

Eine Katholiken- Verſammlung beſchloß nach ein-
gehender Beratung, den Landgerichtsrat Strombeck Berlin
als Sonderkandidat des Zentrums für den Magde-
burg für die nächſten Reichstagswahlen aufzuſtellen.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Ein angeblich in Eisleben im vergangenen Herbſt begra-

bener Schauſteller Simon hat ſich jetzt ſeiner Mutter und der
Behörde ſeines Heimatsortes Wänger wieder vorgeſtellt. Dem
S. waren ſeine Legitimationspapiere geſtohlen worden und
durch Mißbrauch derſelben ihm wiederholt Schwierigkeiten ent
ſtanden. Der 18 jährige Bergjunge Agnes in Helbra ſtach
bei einem Wortwechſel ſeinen Kameraden Träger mit dem
Meſſer zweimal in die Bruſt, ſo daß der Geſtochene blutüber
ſtrömt zuſammenbrach und Aufnahme im Krankenhauſe finden
mußte. Verhaftet wurde in Eckartsberga ein Bäger
Schmidt, der bei ſeinem früheren Meiſter in Leipzig 2000 Mk.

eſtohlen hatte und ſich jetzt in Braunsroda verheiraten wollte.
Der größte Teil des Geldes fand ſich noch im Koffer des Ver
hafteren vor. Zwei Maſchinen ſtießen auf dem Bahnhof in
Erfurt zuſammen. Beide Lokomotivführer wurden ſchwer,
die Heizer leicht verletzt. Der Betrieb iſt nicht geſtört. Auf
der Kleinbahnſtrecke Wittenberg- Eilenburg ſtieß ein
Perſonenzug an einen die Ueberfahrt paſſierenden Wagen und
demolierte ihn vollſtändig. Ein auf demſelben ſitzendes Kind
wurde ſchwer verletzt, zwei andere, der Knecht und die Zug-
tiere blieben unverſehrt.

Gewerkſchaftliches.
Die Zimmerer in Osnabrück haben ihren Streik beendet.Der vor dem Einigungsamt wurde feſtgeſetzt,

daß der Lohn für junge Geſellen 27, ſpäter 35.40 Pfg. pro
Stunde beträgt und für Ueberſtunden ein Aufſchlag von 5 Pf.

gezahlt wird.

Folgendes

Damen Hü
empfehlen

Unternehmer Terrorismus. Aus Anlaß des Zimmer
ſtreiks in Reichenbach i. V. hat der dortige Ardeitgeberverdand
für das Baugewerbe folgenden Uriasbrief an die Banmeiſter
erlaſſen:

P 9Aus Reichenbach i. V. kommt die Kunde daß dortſelbſt ein
Streik der Zimmergeſellen ausgebrochen iſt. s wird dieſer
halb gebeten, die unten verzeichneten Zimmergeſellen nicht an
zunehmen bezw. die angenommenen ſofort zu entlaſſen.

Hochachtungsvoll
J. A. Hermann Baumgärtel ſen.

Hierauf folgen die Namen von 35 Zimmerergeſellen.)
emerkung: Die Namen, die unterſtrichen ſind, ſind als

hervorragende Aufwiegler bekannt.
Soweit das Aechtungszirkular! Unterſtrichen ſind nicht weniger

als 15 Namen, die alſo als beſondere „Aufwiegler“ gekennzeichnet
werden. Wenn ſich ſo etwas die Arbeiter bei eventuellen Aus
ſtänden erlaubten, dann würde ſofort der Staatsanwalt bei der
Hand ſein und den „Uebeltäter“ beſtrafen laſſen. Bei den
Herren Unternehmern jedoch kräht kein Hahn dannach. Das
iſt halt etwas anderes.

Aus dem Reiche.
„Berlin. Bei Landung eines Ballons des Vereins

für Luftſchiffahrt erlitt der Hauptmann Frhr. von Gregory vom
Oldenburgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 91 bei Gorgaſt im
Kreiſe Lebus einen Unterſchenkelbruch.

Dirſchau. Schweres Eiſenbahnunglück. Mittwoch
entgleiſte auf der Strecke SchmentauSturz ein aus 30 Wagen
beſiehender Arbeitszug. Drei Perſonen wurden getötet,
neun ſchwer und zwanzig leicht verletzt. Unter den
Getöteten befindet ſich ein Chauſſee-Aufſeher, unter den Schwer-

i Bahnmeiſter, die übrigen Toten bezw. Verletzten
ſind Arbeiter. Urſache der Entaleiſung iſt eine Senkung infolge
Unterſpülens des Geleiſes. Ein jofort nach der Unfallſtelle
abgeſandter Hilfszug brachte die Schwerverletzten nach Dirſchau.
Der Materialſchaden iſt bedeutend.
Leipzig. Ein Mordverſuch und Selbſtmord. Jn

der Wohnung einer Vermieterin, 31, erſcho ß ſich
ein aus Heina gebürtiger 22 Jahre alter Kellner. Vorher hatte
der junge Mann auf die Tochter der Vermieterin, welche bis
her ſeine Geliebte war, einen Schuß abgefeuert, ohne dieſe zu
treſſen. Das Liebesverhältnis war von dem Mädchen Seht
worden uud geſchah die Tat aus verſchmähter Liebe. Nach der
h Aufhebung wurde der Leichnam nach der Anatomie
überführt.

Seeſen (Harz). Entgleiſt ſind bei der Station Jldehauſen
von dem Schnellzug Berlin-Aachen die letzten vier Wagen ſo
wie der Poſtwagen. Verletzungen kamen nicht vor, der Mate-
rialſchaden iſt nicht bedeutend, der Verkehr wird eingleiſig auf-
recht erhalten.

Köln. Zuſammenſtoß. Auf der Station Velver rannte
eine Rangiermaſchine auf einen entgegenkommenden Güterzug.
Beide Maſchinen ſowie eine Anzahl Wagen wurden völlig zer-
trümmert. Perſonen wurden nicht verletzt.

Mainz. Der zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte
Kaufmann Hermenz hat eingeſtanden, mit dem noch flüch-
tigen Schröder aus Hamburg und ſeiner Maitreſſe Neubert in
der Zeit von 1898--1901 drei- bis vierhundert Einbruchsdieb-
ſtähle verübt zu haben. Geſtohlen wurden dabei Wertpapiere,
Gold und Silbecſachen und Legitimationspapiere.

Oldenburg. Ein ſchauderhaftes Vorkommnis.
Nachdem ein gut ſituierter hieſiger Landwirt in Burhave ſein
Haus verlaſſen hatte, um ſeinen Leuten auf dem Felde Kaffee
und Veſperbrot zu bringen, ſahen Feldarbeiter Rauch aus dem
Hauſe aufſteigen. Sie eilten dem Hauſe zu und es gelang
ihnen, das Feuer zu erſticken. Hierbei fanden ſie in einer Ecke
die Frau des Beſitzers todt, mit vom Rumpfe getrenntem Kopfe.
Der bald darauf nach Hauſe zurückkehrende Beſitzer konnte oder
wollte weder über die Urſache des Feuers, noch über den ſchreck-
lichen Leichenfund irgend welche Ausſagen machen. Die ge-
richtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Vermiſchtes.
Große Hitze und Dürre in Amerika. Im öſtlichen Teil

der Vereinigten Staaten herrſcht eine Trockenheit, wie ſie
ſchlimmer ſeit dreißig Jahren nicht erlebt worden iſt. Das
trockene Gebiet umfaßt den größten Teil der Neuenglandſtagten
und alle Staaten an der Arlantiſchen Küſte bis ſüdlich hinab
nach Georgien. Alle land wirtſchaftlichen Arbeiten in dieſem
ausgedehnten Gebiete mit Ausnahme der Niederungen ſind
unterbrochen. Falls die ungewöhnliche Trockenheit noch eine
Woche dauert, wird ſich die amerikaniſche Landwirtſchaft einem
ſchweren Notſtand gegenüber ſehen.

Zu einem blutigen Zuſammenſtoß kam es zwiſchen
Eiſenbahnarbeitern und Fiſchern in Rica de Sella in Spanien.
1 Mann wurde getötet, 3 wurden lebensgefährlich und mehrere
andere leichter verletzt.

Heftig Erdſtöße fanden in Salermo und Avellino geſtern
vormittag ſtatt.

9000 Fragen. Ein großer Fälſchungsprozeß ſpielt vorden Schranken des Mostauſchen Bezirksgerichts. Es handelt

ſich um eine Klage gegen die Kaufleure Bromberg, Gurewitſch
und Aronowitſch, die 2177 Wechſel im Betrage von 2500 000
efälſcht haben. Das Gericht wird den Geſchworenen 9000

Fragen in dieſem Prozeß vorlegen. Ob wohl dieſe 9000 Fragen
von den Geſchworenen gewiſſenhaft werden beantwortet werden
können S

Letzte Nachrichten.
Rom, 23. Mai. Das Giornale d'Jtalia meldet, der

Papſt habe den Biſchöfen den Befehl gegeben, bei
den bevorſtehenden Reichstagswahlen die Regie-
rung in jeder Beziehung zu unterſtützen und ver-ſichert, Preußen wünſche die Errichtung einer apoſtoliſchen

Delegation.
Rom, 23. Mai. Heute beginnt vor der 4. Sektion des

Neapeler Gerichts die Verhandlung gegen den Maler Allers.
Von 6 Klagen ſind s bereits zurückgezogen worden.

Berlin, 23. Mai. Jn Laibach hißten, wie die Voß. Ztg.
meldet, die ſloveniſchen, chriſtlich-ſozialen Arbeiter wegen der
Vorgänge in Kroatien die ſchwarze Fahne. Jn Fuzine hat
geſtern das Militär die Unruhe nur dadurch zu bewältigen
vermocht, daß es auf die Menge ſchoß, wobei zwei Perſonen
getötet, mehrere verwundet wurden. Infolge dieſer Vorgänge
wird heute das Standrecht über Suſac, Bunari und Delnice

in grösster Auswahl zu villigsten Preisen.
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te, Mädchen- u. Kinder- Hüte
7 Ruik Co., hr. Steinstrasse 86 u. 87.

verhängt werden! Jn Agram beſchwerte ſich der Senat der
u tät über das Eindringen der Polizei in die Univerſität
lich der Jellachichfeier und verlangte ſtrengſte Genug-
uung.

Pampelonga, 23. Mai. Während einer Kundgebung der
Liberalen kam es zu einem Handgemenge mit Carliſten, wobei
zahlreiche Perſonen verletzt wurden. Die Polizei nahm mehrere
Verhaftungen vor.

Saloniki, 23. Mai. Nach Meldungen aus Monaſtir hat bei
dem Dorfe Nogila bei Monaſtir ein heftiger Kampf zwiſchen
türkiſchen Truppen und einer ſtarken, bulgariſche Bande ſtatt
gefunden. Der Ausgang des Kampfes iſt noch unbekannt.

Newyork, 23. Mai. Geſtern kam es wiederum zu Straßen
unruhen, veranlaßt durch Jtaliener. 200 der letzteren verſuchten
die Arbeitswilligen zu ſtören, indem ſie in die Werkſtätten der
Metropolitenbahn eindrangen, um die dort noch tätigen Arbeiter
zum Streik zu reizen.

Algier, 23. Mai. Aus Beni Uni wird gemeldet: Eine Bande
Araber griff vergangene Nacht den Militärpoſten von Zonſpang
an. Einer der Soldaten, der auf Wache ſtand, wurde durch
einen Schuß verwundet und die Araber verſuchten ihn wegzu
ſchleppen. Auf ſeine Hilferufe eilten die übrigen Soldaten her
bei, worauf die Angreifer flohen.

Zriefkaſten der Redaktion.
Leégion Etrangere. Aus verſchiedenen Gründen, die wir
hnen eventuell mündlich mitteilen werden, können wir von
hrer Arbeit keinen Gebrauch machen. Auch über einen Verlag
unen wir keine Auskunft geben.

Schm. 1. Sie müſſen das Gewerbe auf Flaſchenbier
handel anmelden. Steuern darauf brauchen Sie nur zu zahlen,
wenn der Ertrag des Handels jährlich mindeſtens 1500 Mark
ausmacht oder wenn Sie 3000 M. ins Geſchäft geſteckt haben.
2. Ob Sie einen Keller haben oder nicht, geht niemandem etwas
an, Sind Sie Abonnent des Volksblattes

Naumburg. 1. Leider liegen Entſcheidungen vor, nach denen
auch ſolchen Perſonen das Wahlrecht entzogen werden darf, die
in dem voraufgangenem Jahre kliniſche Hilfe c. in Anſpruch
enommen und die einſtweilen von der Gemeinde gedeckten

Koſten längſt bezahlt haben. 2. Das Wichtigſte iſt doch bereits
veröffentlicht worden. Jetzt hat der Rotſtiſt allerdings reiche
Arbeit. Es geht halt nicht guders. Gruß!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Mai.

Aufgeboten Kellner Harrig und Elſa Göhre Reilſtr. 126
und Kuttelhof 11). Krankenwärter Buſchendorf und Anna
Karſtedt (Nietleben und Trödel 1). Inſpektor Friedrich un
Ling Elke (Halle und Buttſtedt).

Eheſchließungen Schneidemüller Müller und Enmilie
Bunte (Steg, 4 und Harz 24). Kaufmann Friedrich und Frida
Wieprecht (Uhlandſtr. 1 und Charlottenſtr. 9).

Gebvren: Eiſendreher Krähnert T. (Streiberſtr. 19). Wein-
händler Hellermann S. Merſeburgerſtr. 158). Former Gipperi
T. (Klinik). Staatseiſenbahn Praktikant v. d. Hägen T.
Krondorferſtr. 10). Feuerwehrmann Skorupa S. (Klinih).
Tiſchler Reiche S. Dachritzſtr. 11). Schloſſer Flach S.
(Prinzenſtr. 19). Agent. Albrand T. (Magdeburgerſtr. 47).
Kaufmann Kluge S. (Königſtr. 66).

Geſtorben Geſchirrführer Huhn, 29 J. (Eliſabeth-Kranken-
haus). Wwe. Molke, 78 J. (Gommergaſſe 9). Witwe Siedler,
46 J. (Zinksgartenſtr. 3). Margarete Boſſe, 23 J. Glinik).

a Dürnfeld Ehefrau, 33 J. (Klinik). Kellners Slamsk
J. Spitze 37). Arbeiters Konſtantin Kaller T., 3 Mon.

Parkſtraße 8). Briefträgers Eichbaum T., 5 J. (Thomaſius
ſtraße 3).

21. Mai.

Poſtbote Rönicke und Emilie S (S z 2 undDornitz. Heizer Schröter und Martha Funk Leipzig und
Töpferplan 9). Eiſendreher Knopf und Anna Scherlitz (Lud
wigſtraße 51). Bureau- Vorſteher Meyer und Martha Semmler
(Salzwedel und Nicolaiſtr. 8). Arbeiter Münch und Emma
Schaaf Reideburg und Lochau).

Geboren: Fleiſcher Scherf S. Reideburgerſtr. 3). Bier
fahrer John T. (Dieskauerſtr. 13). Schmied Ulrich T.
(Gommergaſſe 10). Kanzleivorſteher Kirchhof T. (Schwetſchke
ſtraße 21). Fleiſchermeiſter Köhler S. (Landsbergerſtraße 9).
Lademeiſter Lehmann T. (Streiberſtr. 13). Schuhmacher Henze
T. (Kleine Ulrichſtr. 23). Kaufmann ter der S. (Magde-
burgerſtr. 23). Paſtor d'Eresby-Coffin S. (Germarſtr. 9).
Arbeiter Pola T. Liebenauerſtr. 12). Oberlehrer Born T.
(Fürſtental 4).

Geſtorben: Arbeiters Weickert T., re (Jakobſtr. 46).
Polizeiſergeanten Jungblut T., 1 J. Gochſtr. 7). Büffetier
Ende T., 3 Mon. Leipzigerſtr. 54. Wwe. Schwarzkopf, 80 J.
(Martinsberg 5). Emilie Weiſe, 23 J. Klinik). Arbeiters HojaT., totgeb. (Neue Leipz. Chauſſee 3). Arbeiter Jigg T.,
ß J. Begfenerſtr. 20). Rentiere Merklein, 80 J. (Kl. Brau

ausſtr. 19).
e

Quittung.
Zum Wahlfond.

Durch G. Sch. Von den Fabrikarbeitern Filiale J Mk.
erig.

uuittung.Eisleben. 1. Verſammlung Teutſchenthal 9.80 Mk. 2. Ver
ſammlung Teutſchenthal 4.25 Mk., Meſſer-Auktion Teutſchen
thal 50 Pf. Summa 14.55 Mk. Johann Stelzer.

Weißenfels. Zum Wahlfonds aus der Zwirnmannſchey
Verſammlung Unterpreißlau 5.15 Mk. R. Schm.

Quittung.
Wahlkreis Sangerhauſen-Eckartsberga. Auf Liſte Nr. 166

3.80, 169 2.50, 178 4.80, 184 5.30, 170 172 173 176 14.55, 167
186 6.65, 187 194 11.90, 168 171 174 175 192 36.70, 191 170
185 10.85, 195 2.00, 1698 204 1900 Mk., für 242 J
marken a Stck. 20 Pf. 48.40 Mk., für einen Volkskalender 10 Pf.,
Ueberſchuß von 150 März- Zeitungen 6.80 Mk., Ueberſchuß von
Maizeitungen 13 Mk, von Genoſſen K. S. 1 Mk., von den
hieſigen organiſierten Bildhauern 10 Mk., vom Verein X. 10 Mk.

Sangerhauſen, den 17. Mai 1903.
Der Kaſſierer

des Soziald. Verein in Sangerhauſen.

Sprechſtunden des ArbeiterSekretariats nur Wochen
tags von 9 1 und 4 8 Uhr. Auswärtigen An
fragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Halle a. S.



Reichstags wranlI?
Montag den 25. Mai abends Uhr im „Bellevne“, Lindenſtraße

große öffentl.
Tagesordnung:

äühlerverſammlung.
Die bevorſtehende Reichstagswahl.

Referent: RNeichstagsabgeordneter Dr. Georg Gradmauer, Berlin.
Die Anhänger aller Parteien ſind freundlichſt eingeladen und gewähren wir ihnen im Gegenſatz zu

ſanmlungen vollſtändige Redefreiheit. Der Einberufer.
egneriſchen Ver-

Schleimitz
bei Osterfeldd.

Sonntag den 24. Mai nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zu Schleinitz

öffentliche Verſammlung

Tagesordnung: Welche Bedeutung hat die nächſte Reichs
tagswahl für die Bevölkerung Referent: Redakteur Fette, Halle.

Freie Diskuſſion.

Entree 10 Pf. pro Perſon. Der Einberufer.
rrrrkeeRicrfahrer, Brauerei und Kellereiarbeiter

von Halle a. S. und Umgegend.
den 24. Mai abends G Uhr bei Faulmann, Gartenſtrafze

öffentliche Verſammlung.
u es ordnung 1. Wie vertreten die Bierfahrer und Kellerei-

ar be ihre Jntereſſen ar m beſten 2. Ablehnung unſeres Lohntarifs und
Stel a hme dazu. 3. Der Bierboytott in Leipzig. Der Einberufer-

a Achtung!c t Kittelmanns Reſtaur. u. Gartenlokal.

Sonntag den 24. Mai Auſtreten der berühmten lIiroler Sängergesellsehalt.

Anfang 4 Uhr.
CKalto und warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Gut gepſſegte Biere und Fruchtweine.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Obige.
rer ZD

Zoolog. Garten.
Sonntag den 24. Mai

Vis 12 Uhr mittags Erwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Von 12 Uhr ab: Erwachſene 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.

Awei grosse Konzerte
von 4 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends.

ahaſa- Thoator,

on: Riehard Hubert.
Gaſtſpiel der

Hamvurger Sänger

Apollo Theater.

du mit ſo d dir. g

Gustav Poller.Direktion:

Haupt-Bahnhofes.
Gaſtſpiel des ans 7 Herren und

2 Damen beſtehenden
Chemniger Volksthealers und

VBurlesken-Cnſenhles.

„III0 diese Rekruten
Szene aus einer ſächſiſchen Jn

ſtruktionsſtunde.
Hierauf: Das Schwert des Damokles.

Urkomiſcher Schwank in 1 Akt.
Alabendl. jubelnderHeiterkeitserfolg!

Auß n p eplaſtiſche Poſen nachidy Nirrana, berühmten Meiſtern

auf dem lebenden Wunderſchimmel:
Dreſſur „Locky““. Hypnoſe 222
Einzig auf der Welt exiſtierend!

und das übrige groſze
Spezialitäten- Programm.

Sonntag den 24. Mai, vormittags
11 Uhr und nachmittags 4 Uhr

bei freiem Entree:
Große Gartenkonzerte,
ausgef. von dem geſamten Theater-
orcheſter unter Leitung ſeines Diri-
genten Herrn Max Friedemann.

Abends S Uhr:
Große Vorſtellung.

Sachsenburg Trotha
Sonntag von 4 Uhr ab

öffentliche Tanz Muſſk.

Kartoffeln.

Humoriſt. Terzett von Wilh. Wolff.
„Kammerkätzchen.“

vank von Wilh. Wolff.
„Kine halbe Stunde verheiratet.

h vank von Wilh. Wolff.
Sonntag den 24. Mai er.

tags von 115-1 Uhr
Ffrei- Konzert.

Abends s Uhr

n Soireemit gän l. neuem Programm. U. a.
„Liebe im Wirtshaus.“
Humoreske von Wilh. Wolff.

Foch lebe der Reservemann!“
Hum. Geſamtſpiel von Wilh. Wolff.

Zum Schluß:
Original-Aufführun der preisge-

krönten Poſſe
Die Sänger von insterwalde.“

Arrang. von Wilh. Wolff.

Goldene Eg
Sonntag von 3 Uhr an

gr. Konzert.
Hierzu ladet ein Fritz Brodte.

Voygel's Zallsaal.
Merſeburgerſtr. 30/31.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des l

/2

Per Stück MK. 4.50

900900 Fein vernickelt,

Uaarschneide-Maschine für jedermann
Eine billige und gute Hanar- und

Bartsehneide-Maschine.
Fertig zum Gebraueh.,

Mit zwei Aufschiebekümme für drei, sieben und zehn
Millimeter Schnittlänge der Iaare.

wie Abbildung 000000

gegen Nachnahme.
orto 50 Pfg. Umsonst und portofrei

Versenden unseren grossen illustrierten Haupt Katalog
mit zirka 2500 Abbildungen über alle vorkommenden

Warengattungen.

Preise billigst. O I. Qual. Ware!von den Seinen 8 e bei Solingen 162
waren- Fabrik und
Versandhaus.

peutscher

Holzarbeiter Verband.
Sektion der Modelltischler u. holzarbeiter

der Maschinenfabriken zu Halle.
Sonnabend den 23. Mai abds. 59 Uhr

im Weißen Roßversammiung.
Um zahlreiches Erſcheinen wird er-

ſucht. Der Vorſtand.
abzuliefern.

Ahleten Klub Sinigkeit“.
Unſer o Kränzchen W findet

heute Sonntag den 24. Mai in Schades
Schützenhaus ſtatt.

Es ladet ein Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe
Morgen Sonntag

Bereinskränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Alwlnu May

Moritz König Nehf.

G. Schubert
Rathausstrasse 8 9

empfiehlt ſein großes Lager
Vollbadewannen

Haldbadewannen

Kinderdadewannen
Ruwpfhaäswannen

Sitzdadewannen
Fusshadewannen

Sohwammbadewannen

Arm Und Banähbadewannen

Wellen Regendadeschaureln

Komplette Bade- Einrichtungen

von 50 Mark an
Ziwmer-Klosetts

16 verſchiedene Sorten

badewannen-Verleih-Anstalt,

Rabatt-Sparmarken.

Sonnen-
v Schirme,S Reuheiten J. Ranges

in der allbekannten
großen Auswahl

empfiehlt
Schirm- Fabrik

F. B. Heinzel,
alle a. S..

Leipzigerſtr. 98.
Sonnenſchirm Vezüge auf Wunſch

in 1 Stunde.

Seitsz,
Poſaerſtraſßze 27, 2 Treppen.

tauft Kehuhwaren aller Art n Zezgers

Roß, Kalb- u. Ziegenleder am billigſten.Auch gebe bekannten Genoſſen Schuh-

waren et R el
Xerm. Reich, Posaersir. 27.

Cin dreirädriger Kinderſizwagen

Die Vertrauensleute werden daran W
erinnert, die Fragebogen u. Adreſſen

m a.

e

e

r

h W

S.,

e
Knaben-Annügen

Neuheiten

Knaben Paletots
im feparaten Schaufenſter 4

h meines Geſchäftshauſesbeweiſen die
Leiſtungsfähigkeit

und

u

M..
e

e Se e eS S S3 S S SW a S L
S

S cS S S

W S ee S S SS See

7 e
e

e

e

Gr. Steinſtr. 67.
Reparatur W erkstatt.

50 Legehühner, citrtre u. tenNaumann-, s verk. billig Schloßgaſſe

Möbel

r Sofa, Divan,

S federbetten,

I. u. 2. Etage.

Nur S Mark
Anzahlung.

Sohrank, Merheon,

S Bettstelle mit Male

Teppiehe, baräinen.

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14,

10 Minut. v. Bahnhok.

Deutsche er Fahrräder

Anzahlung
80-—-60 Mark,

S 10-—30 Mark

z

z auf Eeilzahlung.

a Abzahlung

S d monatlich.S. Rogen,a u Uachenburg.
Man verlange Preisliſte Nr 100.

Phönix- u. Pfaff-

e ellervorsicherung
Fabrikate. erftklaſſig, koulant, billig.Sertreter: h. Schöning, Anträge für Gebäude, Mobiliar

und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Thüringerſtrafßze 28, Hof part. r.

Ein Barbiergehilfe ſofort geſucht
Fried. Wuchererſtr. 59.

S

Ludwig
Schuhfabrik,

Biſt Wonſolitated,
tüchtige Zwicker

u, UVeherholer
auf feinere Lederarbeit dauernd geſucht

Heimann,
Nürnberg.

Stukkatenr-ehrling
Magnum bonum à Ztr. 2.60 Mk. t SG. Konzert. verkaufe Montag von der Lowry, Güter-] iſt billig zu verkaufen Möbel ſucht

Entree frei. bahnhof. Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 9, IV. Robert Kunze, Magdeburgerſtr. 2
eswwwwTT Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudkerei (E. S. m. v. H.) Halle. a S.

n

e

r

e



2. Seilage zum Volksblatt.
Nr. 119

Zur Wahlbewegung im Reg Bez. Rerſchurg

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.

Halle- Saalkreis.
Die Kandidatur Bindſeil wird immer mehr zum Geſpöder Preſſe. Erſt bemächtigten ſich die Wrrlarker des ehe

Freiſinnigen“ und nun, da Herr Bindſeil wirklich einmal etwas
Ernſtes geſagt hat, kommt die politiſche Tagespreſſe und treibt
ihren rückſichtsloſen Spott mit ihm. Ueber Herrn Bindſeils
Klageruf von uns in der Mittwochsnummer wiedergegeben,

daß ſeine eigene Partei ihn verlaſſe, er aber doch noch das
Vertrauen von fünf Parteien, denen er nicht angehöre, genieße,
ſagt das Hamburger Echo, daß danach Herr Bindſeil zu jenen
merkwürdigen Kandidaten gehöre, die bei jeder Wahlkampagne
vorkommen. Das Blatt gibt dann die Bindſeilſchen Worte
wieder und ſagt:

„Und das ſind Alles Politiker der Kandidat und die
Führer der ihn unterſtützenden fünf Parteien! Jn HalleSaal-
kreis muß es im bürgerlichen Lager wirklich ſchön ausſehen.

z und je näher der Reichstag heranrückt, deſto ſchöner
ird es.
Der Kantor und ſeine Tochter. Jm Dorfe Döſel bei

Rothenburg haben der Kantor und ſeine Tochter ein Flugblatt
gegen die Sozialdemokratie verbreitet, das aus der Flugblatt-
fabrik des „Vaterlands-Vereins“ in Berlin ſtammt, einer von
Dunkelmännern geleiteten Mucker- Geſellſchaft. Das Fluglatt
trägt die Ueberſchrift: Wählt keinen Sozialdemokraten.
Daun werden durch fetten Druck hervorgehoben:

Die Sozialdemokraten wollen Euch das Eigentum rauben;
Die Sozialdemokraten wollen Ehe und Familie beſeitigen;
Die Sozialdemokraten wollen die Religion ausrotten;
Die Sozialdemokraten wollen das Königtum abſchaffen;
Die Sozialdemokraten wollen uns das Vaterland nehmen;
Die Sozialdemokraten halten es mit unſeren Feinden;
Zum Ziel der Sozialdemokratie geht's über Leichen; darum

Nun und nimmermehr! Wählt keinen Sozialdemokraten.
ger Kantor muß es ja wiſſen, was die Sozialdemokratie

will.

Etwas von der Saalabtreiberei. Jn einem nahe bei
Halle an der Straße nach dem Petersberg gelegenen kleinen
Orte war uns vom Wirte zu einer demnächſt ſtattfindenden
Verſammlung der Saal verſprochen worden. Der Wirt war
aber ſo unvorſichtig, etwas von der beabſichtigten Verſammlung
verlauten zu laſſen reſp. erſt den Ortsgewaltigen zu fragen,
was er davon denke. Und dieſer hatte nichts notwendigeres zu
tun als ſofort den Kriegerverein mobil zu machen, damit durch
dieſen die umſtürzleriſchen Jdeen ferngehalten werden und das
jährlich einmal ſtattfindende Vergnügen des Vereins nicht mehr
in dem Saal abgehalten werden durfte. Daß der Herr Orts-
vorſteher drohte, weder die Gemeinde noch die Kirſchenverſamm-
lung noch in der von Sozialdemokraten durchſeuchten Wirtſchaft
abzuhalten, ſei nur nebenbei bemerkt; auch die Entdeckung der
Polizeiſtunde fällt mit der Ankündigung der Verſammlung ſehr
dicht zuſammen, das iſt aber wohl nur ein „zufälliges“ Zu-
ſammentreffen, da doch vor dem Geſetz alle Bürger gleich ſein
ſollen, oder heißt es hier: Ja, Bauer das iſt ganz was anderes.

Durch die vereinten Kräfte war es ja dann auch möglich,
den Wirt zum Zurückziehen des Lokals zu bewegen, ſchweren
Herzens, voll Kummer über das entgangene Geſchäft, fügte er
ſich den liebevollen Ermahnungen und das Dorf war wieder
einmal gerettet. Wir werden nun abwarten, ob die vereinigten
Staatsretter den Wirt entſprechend durch Beſuch unterſtützen,
oder ob derſelbe wie bisher nur auf die durchgehenden oder
fahrenden Paſſanten angewieſen iſt, die zwar nicht wie Orts-
eingeſeſſene, für ein Glas Bier für den langen Abend noch eine
recht warme Stube verlangen, aber auch darauf dringen, daß
ihren Wünſchen einmal Rechnung getragen wird.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Verſammlungen finden ſtatt am Sonntag, den 24. Mai,

nachmittag in Hartmannsdorf bei Croſſen, Referent. Reichs
tagsabgeordneter Thiele und in Schleinitz bei Oſterfeld,
Referent Redakteur Fette-Halle.

Am Sonntag, den 31. Mai, (1. Pfingſtfeiertag) finden bis
jetzt Verſammlungen ſtatt in Trebnitz im Gaſthof des
Herrn Krug, Referent Thiele, in Haynsburg und in Loitzſch.
Am 2. Pfingſttag in KleinAga.

Unſere Genoſſen in den betr. Bezirken müſſen für die Ver
ſammlungen agitieren und ſie überall bekannt machen.

Laudtagsabgeordneter Genoſſe Leven aus Gera ſprach
am Donnerstag vor recht ſtark beſuchter Verſammlung und in
Anweſenheit zahlreicher Frauen im Grünen Baum zu Teu chern
mit vorzüglichem Erfolge über die Reichstagswahlen, namentlich
über die in unſerem Kreiſe konkurrierenden Parteien. ine
einſtimmig angenommene Reſolution erklärte ſich mit den Aus
führungen des Referenten einverſtanden und fordert alle Wähler
auf, dafür zu ſorgen, daß unſer Kandidat gleich in der Haupt-
wahl mit großer Mehrheit gewählt wird.

Füi H n Diype tritt der Zeitzer Anzeiger ein, indem ervo S Wipves Notiz nimmt, er werde für eine
Erhöhung der Brotſteuer ebenſowenig zu haben ſein wie für
eine neue Tabakſteuer. Zunächſt iſt die Erklärung des Herrn
Dippe nicht richtig wiedergegeben. Er hat in der l
Verſammlung, auf die ſich der Zeitzer Anzeiger ſtützt, le dig i
erklärt, er ſei vorläufig gegen die neuen Steuern. Dami
nimmt er ſeiner Zuſage jeglichen Wert. Doch auch, d er
ohne Einſchränkung das Verſprechen ab gegen i d de
ſelbe nichts beſagen. Er ſtimmt für mehr Militär, ad müßte
er auch die Steuern bewilligen, die dazu nötig n
Nationalliberalen heißen nicht umſonſt h n r Jei
Zu ſeinem Glück wird Herr Dippe nicht in die V Kwrem
Gewiſſensbiſſe darüber zu r r er als
etwas verſprochen hat, was er nicht hält.

S wird unsum Beſuch gegneriſcher Verſammlungen ßan Zeitz t die r
ſchluß nur Geltung für den Zeitzer Vezirt. Wahlkreiſe ur
Waſchnne eher Wenn die Nauonaltb abſtwerſtänd uch,

ländiſchen Wähler einladen, dann i l Wähler der
daß auch wir hingehen; laden ſie aber S ialdemokrat
bürgerlichen Parteien ein, dann muß ein Soziazu ſkelg ſein u ſene Vverſrimimng e gehe ch di en
nun Diskuſſion geſtatten oder nicht. Wir ſtehe

Halle a. 5., Sonntag den 24. Mai 1903.
n r J

u allen bürgerlichen Parteien, gehören alſo nicht zu
en „Wählern“ der bürgerlichen Parteien

Merſeburg Querfurt.
Lützen. Am Sonpabend, den 16. Mai tagte hier eine vom

patriotiſchen Verein einberufene öffentliche Wählerverſammlung,
die vom Bürgermeiſter mit einer markig ſein ſollender An-
ſprache eröffnet wurde, und in welcher der Bündlerkandidat
Landrat a. D. Dr. Winkler, ſeine Wahlrede hielt. Von Ar-
beitern und Kleinbauern war die Verſammlung faſt gar nicht
beſucht, ſo daß der Referent die nicht anweſenden Sozialiſten
nach Herzensluſt totſchlagen konnte. Nach Winkler iſt der
5 Mark-Zoll viel zu niedrig, er will ſeine Hauptaufgabe darin
ſehen, bei Abſchluß neuer Handelsverträge das Brot noch mehr
zu verteuern. Ein warmes Herz für die Arbeiter hat der
Kandidat, wie alle bürgerlichen Kandidaten auch, das hindert
ihn aber nicht, in der nächſten Minute über die Begehrlichkeit
der Arbeiter zu räſonnieren. Sehr bezeichnend für das politiſche
Verſtändnis des Mandatbewerbers iſt auch die Behauptung,
daß der Freiſinn und die Sozialdemokraten ſtets zuſammen
gingen. Für die notwendige Mittelſtandsrettung hatte der
Herr einen Weißenfelſer Tiſchlermeiſter mitgebracht, der gar
ſcharfe Ausfälle gegen den Bund der Landwirte machte, der
gute Mann ſchloß mit dem Verschen:

Nur die allergrößten Kälber,
Wählen ihren Metzger ſelber.

Jn der Diskuſſion wurden nur fünf Minuten Redezeit ge
währt. Die Genoſſen Brettſchneider und Holzbecher gingen
aber in der kurzen Zeit dem Bund ſo zu Leibe, daß die an-
weſenden Vertreter desſelben vor Wut brüllten und unſeren
Genoſſen nachher einige Kleinbauern ſagten, es ſei gut, daß
den Bündlern einmal die Wahrheit geſagt ſei, die Kleinbauern
würden am 16. Juni ſchon wiſſen, wem ſie ihre Stimme geben
ſollten. Mit einer bewunderungswürdigen Wendung konſtatierte
der Bürgermeiſter am Schluß, daß ſich die Verſammlung im
Einverſtändnis mit dem Bündlerkandidaten befunden habe.

Die Genoſſen, denen es irgend möglich iſt, ſich am Wahltag
den ganzen oder halben Tag frei zu machen von ihrer Arbeit,
um an den Wahlarbeiten mitzuhelfen, mögen ſich unverzüglich
bei ihrem Diſtriktsleiter melden, damit wir zu Pfingſten ſchon
unſre Dispoſitionen treffen können.

Schkeuditz. Der Vorſtand
des ſozialdemokratiſchen Kreisvereins.

Wilh. Böhm.
Felitzſch-Witterfeld.

Delitzſch. Unſere Stadt iſt diesmal in vier Wahlbezirke
eingeteilt. Die einzelnen Wahllokale ſind: Hotel Schwan,
Stadt Leipzig, Schützenhaus und grüne Linde. Wir erſuchen
nochmals die Genoſſen, Einſicht in die Wählerliſten zu nehmen,
oder durch bekannte Genoſſen vornehmen zu laſſen.

Delitzſch. Montag abend fand hier eine öffentliche Wähler-
verſammlung ſtatt, in welcher Gen. Peus- Deſſau referierte.

v d

Die Verſammlung war ſehr ſtark, auch von Gegnern, beſucht.
Peus beleuchtete in wirkungsvoller Rede den Gegenſatz zwiſchen
Beſitzenden und Beſitzloſen und die Notwendigkeit der Soziali-
ſierung der heutigen Geſellſchaft. Damit dieſe Entwickelung
friedliche Bahnen ginge, müſſe man bei der Wahl alle Kräfte
anſpannen, um der Sozialdemokratie zum Siege zu verhelfen.
Jn der Diskuſſion meldete ſich von den anweſenden Gegnern
niemand zum Worte. Dann ſprachen noch die Genoſſen Weiß-
mann und Münzer über die Kampfesweiſe der Konſer-
vativen.

Eilenburg. Am Montag fand hier eine öffentliche Wähler-
verſammlung im Tivoli ſtatt. Gen. Albrecht- Halle referierte.
Jn ſeinem Vortrage legte er unter anderem die Motive klar,
welche die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten leiten, ſelbſt gegen
Geſetze zu ſtimmen, welche ſcheinbar nur zum Nutzen der Ar-
beiter geſchaffen ſind, wie die Novelle zum Krankenverſicherungs-
geſetz; was von unſern Gegnern ja immer gegen uns ins Feld
geführt wird. Er erinnerte die Arbeiter daran, daß diejenigen
Perſonen, welche zur Zeit das ſog. Zuchthausgeſetz eingebracht,
noch leitende Perſonen in der Regierung ſeien, wie Miniſter
Poſadowsky und die Wiedereinbringung eines ſolchen Geſetzes
bei entſprechender Zuſammenſetzung des Reichstages ſtets zu
fürchten ſei, was den Arbeiter dazu führen muß, nur dem
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſeine Stimme zu geben. Reicher
Beifall lohnte den Redner für ſeine trefflichen Ausführungen.

Von Seiten des Wahlkomites wurden die Arbeiter ermahnt
tüchtig mitzuarbeiten und beim Flugblattverbreiten und am
Tage der Wahl zur Beſetzung der Wahllokale ſich zahlreich zur
Verfügung zu ſtellen, namentlich aber die Partei auch finanziell
zu unterſtützen.

Von Gegnern meldete ſich wieder niemand zum Wort. Nach
einer Bekanntgabe der Lokale, in welcher die Wählerliſte aus-
liegt, erreichte die Verſammlung 12 Uhr ihr Ende, dieſelbe war
gut beſucht.

Landsberg. Am Sonntag fand hier eine liberale Ver-
ſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat Martin ſich ſeinen
Wählern vorſtellte. Dieſelbe war auch ſtark von unſeren Ge-
noſſen beſucht. Der Kandidat entwickelte ſein Programm, deſſen
Hauptnummer der Kampf gegen zwei Fronten enthielt. Jn der
Diskuſſion ſprach Gen. Münzer-Delitzſch, der jedoch nach
halbſtündiger Rede abbrechen mußte, da er nach Anſicht des
Herrn Wilhelmi doch kein Programmredner, ſondern nur Dis-
kuſſionsredner ſei. Die Herren hatten nämlich beobachtet, daß
die anweſenden Liberalen Gen. Münzer mehr zuhörten, als
dem Referenten und das war ihnen nicht angenehm. Ueber
verſchiedene Punkte, wo Herr Martin vom Genoſſen Münzer
geſtellt wurde, gab erſterer folgende charakteriſtiſche Antworten.
An einen europäiſchen Krieg glaube er; ein Krieg zwiſchen
Deutſchland und Frankreich Rußland ſei ſehr wahrſcheinlich.
Die Entſcheidung müſſe man „Sachverſtändigen“ überlaſſen.
Reichsſchulden müſſen wir auch haben, auch das verſtänden
Sachverſtändige beſſer. Bei allen Schulden hätte ſich unſer
Wohlſtand gehoben. Die zu erwartende Militärvorlage wolle
er erſt prüfen. Auf die Frage des Gen. Münzer, ob er da-
rauf ſchwören wolle, daß die heute beſtehende Geſellſchafts-
ordnung ewig ſei (Der Haupttrumpf der Liberalen gegen uns
iſt der Zukunftsſtaat) gab er zur Antwort, das könne er nicht.
Er wolle die revolutionäre Entwickelung, während die Sozial-
demokraten die blutige Revolution wollten, wie der General
ſtreik in Holland bewieſen habe. Wenn Herr Martin alles
den Sachverſtändigen überlaſſen will, was will er dann im
Reichstage.

14. Jahrg.

Zörbig. Von Herrn Bindſeil in Halle gelernt hat
unſer bisheriger Abgeordneter. Er hat zweimal in öffentlicher
Verſammlung geſprochen und in dieſen jedenfalls die be-
trübende Erfahrung gemacht, daß das erſtrebte Ziel, der Sozial
demokratie die Arbeiterſchaft abſpenſtig zu machen, nur ſehr
ſchwer oder gar nicht zu erreichen iſt. So hat er denn zu dem
bekannten Mittel gegriffen, das die konſervativen Geiſteswaffen
ſo treffend charakteriſiert. Jn dem Jnſerat, in welchem zu einer
am Montag. den 25. ds., ſtattfindenden Wählerverſammlung
aufgefordert wird, heißt es:

Der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes Bitterfeld Delitzſch
im Reichstage, Herr Grubenbeſitzer L. Bauermeiſter-Deutſche
Grube, welcher wiederum als Kandidat aufgeſtellt iſt, hat
mich beauftragt, alle Reichstagswähler von Zörbig und Um-
gegend, ohne Unterſchied des Standes und der politiſchen
Richtung mit Ausnahme der Anhänger der
Sozialdemokratie freundlichſt einzuladen.
Die Zörbiger Arbeiter werden ſich Herrn Bauermeiſter nicht

aufdrängen, aber dazu beitragen, daß er aus dem Reichstage
gedrängt wird.

Mansfelder Wahlkreis.
Am Sonntag fand in Unter- Teutſchenthal eine ſehr

gute Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Leopoldt Zeitz die
Taten des letzten Reichstages eingehend ſchilderte. Die Ver-
ſammlung wurde aufs lebhafteſte animiert und verlief ausge
zeichnet. Jn der Diskuſſion ſprachen nur unſere Genoſſen,
Gegner meldeten ſich nicht zum Worte, trotzdem ſolche an
weſend waren.

Eisleben. Wer jahrelang ſich im Lügenſchmutz herumgewälzt
der fühlt ſich ſchließlich ſo wohl in dieſem Schmutze, wie die
San im Rinnſtein. Gerade ſo geht es der Eisleber Zeitung
mitſamt ihren Ge-leerten. Wenn auch zur Wahlzeit manches
ſchuftige Stückchen von ſeiten der ſog. Ordnungsparteien gegen
uns geliefert wurde, ſo hat doch den Rekord in dieſer Bezieh-
ung obiges Schmutzblatt in ſeiner Sonnabendnummer geleiſtet.
Jn ſeiner Ueberfrechheit wendet ſich das Blatt reſp. deren
Hintermänner an die Arbeiterfrauen, die ihre Männer gut unter
Aufſicht halten ſollen, daß dieſelben nicht mit Sozialdemokraten
verkehren ſollen, noch Flugblätter oder ſonſtige Schriften leſen,
beſonders nicht das Halleſche Volksblatt, die Sozialiſten ſeien
Befürworter und Ausüber der freien Liebe. Daß der
ſchmierige Menſch, der den ganzen gemeinen Artikel verbrochen
hat, ſich im höchſten Grade der Eheſtörung und Klaſſenverhetzung
ſchuldig macht, das kann ſein verwirrtes Hirn nicht begreifen,
jedenfalls hat er die Briefe, die der Blümel ſchon vor 10 Jahren
verloren hat, jetzt wieder gefunden. Sollen wir jenen erſt ſagen,
wo der freien Liebe am meiſten gehuldigt wird Wir brauchen
ja nur unſer liebes Eisleben in Betracht zu ziehen. Wer ſind
die ſteten Beſucher der Freudenhäuſer in der Bäckergaſſe und
früher Hohethorſtraße. Wir ſahen ſo manchen feinen Herrn,
auch Leute mit blanken Knöpfen in feinen Stellungen jenen
Liebesaſylen zuſteuern, die alles keine Sozialdemokraten, ſondern
Anhänger der Arendtpartei ſind. Die Sozialdemokratie hat mit
derartigen Dingen nichts zu thun und ſie ſind in unſern Reihen
ſelten zu finden, das weiß ja auch jener erbärmliche Schmauch,
der nur nach dem Grundſatze handelt, verleumde nur frech drauf
los, es bleibt doch etwas hängen. Uns iſt jene Kampfesweiſe
ein Beweis dafür, daß man bange um die Arendtſchen Stimmen
iſt und glaubt den Bergmann noch ſo dumm wie früher, wo er
vor den geſchwenkten roten Lappen zurückwich. Jedenfalls
haben unſere Parteigenoſſen bei ſolch gemeiner Kampfesweiſe
doppelt die Pflicht, auf dem Poſten zu ſein, zu agitieren und bei
jeder Gelegenheit den wahren Grund jeder feigen Verleumdung
klarzulegen.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Rieſtedt. Der Urchriſt Dr. Arendt- Berlin als

„Spaßvogel.“ Am 10. d. Mts. war Herr Arendt „herab-
laſſend“ genug, den hieſigen Verſammlungsbeſuchern „Spaß“
zu bereiten. Er erzählte, einem Sozialdemokraten, der ihm in
Ermsleben gegenübergetreten ſei, habe er die Frage vorgelegk,
wie er ſich den „ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat“ denn eigentlich
vorſtelle. Verlegen habe derſelbe geantwortet, daß er, Herr
Arendt, doch auch nicht wiſſen könne, wie es unter weiterem
konſervativen Regiment in 30 oder 50 Jahren ausſehe. Er,
Herr A., habe darauf ſchlagend erwidert: „Wir Konſervativen
befaſſen uns auch nicht mit Prophezeihungen. Wir wollen nur
das Beſtehende erhalten, während die Sozialdemokratie den
„gewaltſamen Umſturz alles Beſtehenden“ (Hu, wie ſchrrrecklich!)
anſtrebt. Der Sozialdemokrat ſei hierauf nie wieder gekommen.“

Falls es nun Herrn Arendt wirklich daran liegt, ſchon jetzt zu
erfahren, wie es ſpäter einmal im ſozialiſtiſchen Zukunftſtaat“
ausſieht, ſo ſei ihm geraten, doch einmal zu einer alten Karten-
legerin zu gehen und ſich aus den Karten weisſagen zu laſſen.
Jſt ihm dies Verfahren zu billig, ſo kann er ja in Berlin an
ſtatt zu den Reichstags-, zu den ſpiritiſtiſchen Sitzungen gehen.
Hoffentlich hält ihn von letzteren nicht die Furcht vor den Klopf-
geiſtern zurück.

Wer erſt, wie Herr Arendt, mit ſolchen Mätzchen hauſieren
gehen muß, deſſen Geiſteswaffen müſſen ſchon ziemlich ſtumpf
ſein. Na, hoffentlich läßt ſich Herr A. bald einmal wieder als
Paradepferd nach Rieſtedt ſchleppen.

Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Viel hilft viel ſcheinen die Frei

ſinnigen oder „Liberalen“, wie ſie ſich verſchämt nennen,
in unſerem Wahlkreiſe zu denken und ſchicken den Wählern gleich
drei Papier pardon, Flugblätter auf einmal ins Haus,
nämlich: 1. ein Exemplar des Deutſchen Reichsblattes, ent-
haltend einen vierzigzeiligen Bericht über eine liberale
Verſammlung in Herzberg, 2. ein allgemeiues Flugblatt betitelt
Jetzt iſt die Wahl geheim, jetzt gilt's! in dem bedeutend geprahlt
wird, „das iſt durch den Antrag der Freiſinnigen Vereinigung“
erreicht worden; hier hat ſich gezeigt, was Ausdauer vermag.“
Weiter wird dem Wähler ein einſeitig bedruckter Aufruf für die
Wahl des Herrn Landgerichtsrat a. D. Dove in die Hand ge-
drückt, der einen geradezu verblüffenden Eindruck macht. Es
drängt ſich uns unwillkürlich die Frage auf, hat man durch das
viele Papier die Dürftigkeit dieſes Wahlaufrufs verdecken wollen

Von den neuen Militärvorlagen und den damit verbundenen
Steuern ſcheinen unſere „Liberalen“ noch nicht ein Wörtchen
gehört zu haben, denn es iſt nichts davon in ihrem Flugblatt
enthalten. Es wird unſere Pflicht ſein, ſie in einer der nächſten
öffentlichen Verſammlungen darüber zu befragen. Auch iſt
es unerfindlich, wie man von dem hieſigen Wahlkreis, in dem
der Sieg immer von einer Seite zur anderen ſchwankte, und

n



nur durch unſer Eintreten der Liberale bei den letzten Wahlen
ſiegte, von einer Hochburg des Liberalismus“ ſprechen kann.
Außerdem ſcheint man es auch ſonſt nicht ſo genau zu nehmen,
denn der Herr Landgerichtsrat a. D. iſt, wie es in dem Wahl-
aufruf ſo ſchön heißt, „Kandidat aller Liberalen, ohne Unter-
ſchied der Fraktion alſo auch ſo eine Art „Miſchmaſch-
kandidat.“

Wie ſchwach ſich die Herren „Liberalen“ fühlen,
geht aus der Anſicht der verſchiedenen hieſigen Parteigrößen
hervor. Jn der kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des liberalen
Vereins war man allgemein der Anſicht, daß man ſich bei der
Hauptwahl nicht ſo ſehr anzuſtrengen brauche, man müſſe das
Hauptgewicht auf die Stichwahl legen, und bei dieſer müßten
ja die Sozialdemokraten doch für den liberalen Kandidaten ein
treten. So, Genoſſen, denkt man in liberalen Kreiſen, man
überläßt uns die Arbeit und hofft nachher auf unſere Stimmen.
Wenn doch nur den Herren recht bald ein Strich durch ihre
Rechnung gemacht würde.

Die Konſer vativen unſeres Wahlkreiſes hüllen ſich in
Schweigen. Nun fand vor kurzem, Donnerstags vormittags,
in Wittenberg eine Verſammlung der konſervativen Vertrauens-
männer aus Stadt und Land ſtatt, mit nachfolgenden gemein-
ſchaftlichen Mittageſſen, bei dem eine recht gehobene Stimmung
geherrſcht haben ſoll. Wers glaubt!

Schmiedeberg. Unter ganz eigenartigen Gründen hat hier
die PolizeiVerwaltung eine Verſammlung unter freiem
Himmel verboten

Jntereſſe mihelfen,
ten im Keime zu erſticken.Die Zerſammkung mußte aus Gränden des öffentlichen

V wie ſchon aiusgeführt, unterfagt werden,
Sermit nochmals beſonders zum Ausdruck grrtt

L oechel,
Bürgerimeiſter.

doch die Schmiedeberger Poli iſt
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Submiſſionen nd Arkeitenrktunuües
in deniſchen Slädten.

d eeichsarbeneblattes wird

J F. r t wennAuskunft gibt, wie die
der erſten Kumme:

ein Stauiſtik veröffenriior, die darüber
Stadrtverwaltungen das S haudhaden Und in
welchem Umfange ſie ihren ſozialpolitiſchen Verpflichtungen
als Arbeitgeber und als Exekutivorgane der Arbeiterſchutz Ge-
ſetzgebung nachkommen. Da auch Halle in die Statiſtik ein
bezogen iſt, ermöglicht ſie einen Vergleich hieſiger Verhältniſſe
mit denen anderer Städte.

Das Statiſtiſche Amt hat 57 größere Städte des Reiches
gebeten die daſelbſt etwa beſtehenden allgemeinen und beſon-
deren Dienſtvorſchriften für die ſtädtiſchen Arbeiter (Arbeits-
ordnungen u. ſ. w.) und grundſätzlichen Beſtimmungen über
Submiſſionen auf ſtädtiſche Arbeiten und Lieferungen einzu-
ſenden, die zuſammengeſtellt und als beſondere Druckſache ver-
öffentlicht werden ſollen. Bisher haben 55 Städte auf das
Rundſchreiben geantwortet. Aus dem Material können fol-
gende vorläufige Mitteilungen gemacht werden.

Grundſätzliche Beſtimmungen über die Vergebung von Ar-
beiten und Lieferungen durch die Stadt (Submiſſions Be-
dingungen) beſtehen in 46 von den 55 Städten in 6 Städten,
nämlich in Braunſchweig, Dresden, Duisburg Pforzheim,
Schöneberg Solingen beſtehen ſolche Beſtimmungen nicht;
Charlottenburg teilt nur mit, daß zur Zeit eine Umarbeitung
und Neuaufſtellung ſeiner Beſtimmungen vorgenommen werde,
Frankfurt a. M. daß Verhandlungen über derartige Vor-
ſchriften ſchwebten.

Das Material iſt einer voläufigen Durchſicht daraufhin unter
zogen worden, in wie vielen der 46 Städte, welche ihre Sub-
miſſionsbedingungen mitgeteilt haben, dieſe Bedingungen eine
Lohnklauſel enthalten, das heißt eine Beſtimmung, nach
der der Unternehmer im gegebenen Fall verpflichtet iſt, ver-
tragsmäßig oder einſeitig von der Stadtverwaltung feſtgeſetzte
oder die orts-(berufs-)üblichen Löhne zu zahlen. Derartige
Beſtimmungen fehlen in den Vorſchriften der Städte Berlin,
Bochum, Bremen, Elberfeld, Erfurt, Eſſen, Gießen, Görlitz,
Halle a. S., bekanntlich iſt ſeitens unſerer Genoſſen im
Kollegium wiederholt ein ähnlicher Antrag geſtellt, aber ſtets
abgelehnt worden. Die Red. des Volksbl.) Hamburg, Leipzig,
Ludwigshafen, Mainz, Mannheim, M.-Gladbach, Nürnberg,
Plauen, Potsdam und Worms. Lediglich eine Prüfung der
Tagelohnliſten iſt vorgeſchrieben in den Bedingungen der Städte
Aachen, Altona, Bielefeld, Breslau, Chemnitz, Darmſtadt,
Düſſeldorf, Freiburg, Karlsruhe, Kaſſel, Kiel, Mülhauſen i. E.,
München und Poſen.

Jn den Stettiner Beſtimmungen befindet ſich die Vorſchrift:
Tagelohnſätze ſind im Maſſen und Preisverzeichniſſe für die
Arbeitsſtunde anzuſetzen.

Eine eigentliche Lohnklauſel enthalten die Submiſſions-
bedingungen der Städte Barmen, Danzig, Fürth, Hannover,
Köln, Königsberg i. Pr., Krefeld, Lübeck, Magdeburg, Offenbach,
Straßburg, Stuttgart und Ulm.

Von den genannten Städten verpflichten Köln, Stuttgart
und Ulm die Unternehmer, die ortsüblichen Löhne zu zahlen,
falls keine beſondere Uebereinkunft getroffen wurde; Barmen,
Danzig, Hannover, Königsberg i. Pr., Krefeld, Lübeck und
Offenbach verpflichten zur lung nach vertragsmäßig aus-
bedungenen Lohnſätzen, Magdeburg zur Zahlung nach den von
der Deputation feſtgeſetzten beziehungsweiſe vertragsmäßig ver
einbarten Lohnſätzen, Fürth und Straßburg zur Zahlung nach
vom Magiſtrat beziehungsweiſe von der ſtädtiſchen Lohnkom
miſſion feſtgeſetzten Minimallohnſätzen.

Bemerkenswert ſind einige beſondere Beſtimmungen über die
Lohnzahlung. Jn Straßburg ſind die feſtgeſetzten Minimal-

erecn

r r u re e e d

lohnſätze öffentltch auf der Bauſtelle beziehungsweiſe in der
Werkſtatt bekannt zu geben (anzuſchlagen) der Stadtverwaltung
jederzeit Einſicht in die Lohnliſten und Kontrolle bei Lohnzahlung
zu geſtatten; beſondere Mindeſtlöhne in Ausnahmefällen ſind
erſichtlich zu machen bei Zuwiderhandlungen 10 Mark für den

wo hauptſächlich die Steinbrecher täti
Arbeitsloſigkeit unter den Brechern iſt von 67,5 auf 73,3

und bezahlen muß.

Einzelfall zu zahlen. Jn Barmen erxiſtiert die Beſtimmung,
daß für Sonntags und Nachtarbeit, falls nicht etwas Beſonderes
vereinbart wird, der um 50 Prozent erhöhte Tagelohnſatz in
Anrechnung gebracht wird. Jn Offenbach ſteht, falls die Lohn
ſätze nicht vor der Ausführung der Arbeiten ſchriftlich verein-
bart ſind. der Bürgermeiſterei das Recht zu, die Höhe der Sätze
einſeitig feftzuſetzen.

Ueber die in den Städten geltenden Arbeitsordnungen, Be
ſtimmungen über Löhne uſw. kann vorläufig folgendes mit
geteilt werden. Auf das Rundſchreiben des Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amtes haben 48 von den 55 Städten ihre Dienſt-
vorſchriften, Arbeitsordnungen und dergleichen eingeſandt.
Dresden und Mülhauſen ſchreiben, daß die Arbeits-Ordnungenfür die ſtädtiſchen Arbeiter ſich zur i noch in Bearbeitung

befänden, Potsdam, daß die bisher gelteonde Arbeitsordnung
veraltet ſei und deshalb zur Zeit umgearbeitet werde. Duis-
burg, Erfurt, Solingen und Straßburg i. E. ſind auf die
Frage überhaupt nicht eingegangen.Von den 47 Städten ſandte Datte a. S. eine PolizeiVer-

ordnung über Arbeiterfürſorge auf Bauten ein. Ein geringer
Teil der anderen Städte hat nur Arbeitsordnungen
für die Geſamtheit der ſtädtiſchen Arbeiter, es ſind dies die
Städte Frankfurt a. M., Kaſſel, Köln, Ludwigshafen, Magde-
w Mainz, Mannheim. Die Städte Darmſtadt, Freiburg
i. Br., Karlsruhe, Offenbach und Stuttgart haben neben all
gemeinen Arbeitsordnungen beziehungsweiſe neben grundſätz-
lichen Beſtimmungen über Arbeitszeit und Löhne beſondere
Arbeitsordnungen für die Arbeiter der verſchiedenen ſtädtiſchen
Betriebe. Jn Leipzig beſtehen neben ſpeziellen Betriebs-Ar-
beitsordnungen Beſtimmungen über Lohnverhältniſſe der im
unmittelbaren Lohne des Rates zeitweilig beſchäftigten Arbeiter.
Die übrigen Städte haben nur beſondere Arbeitsordnungen
für beſtimmte Betriebe. Am häufigſten ſind beſondere Arbeits
ördnungen für die Gas-, Bau, Waſſer- und Elektrizitätswerke
vorhanden.

Danach ſteht feſt, daß andere Städte Halle in vieler Be
ziehung vorausgeeilt ſind.

hSsoziales.
Ueber die Arbeits und Lohn verhältniſſe der Stein

arbeiter Deutſchlands im Jahre 1902 liegen ſeitens der
Organiſation die Ergebniſſe ſtatiſtiſcher Aufnahmen vor, aus
denen hervorgeht, daß der Durchſchnittsverdienſt ſeit 1899 fort
geſetzt, teilweiſe ſogar ganz auffallend zurückgegangen iſt. Nicht
nur die Arbeitsgelegenheit hat nachgelaſſen, ſondern auch die
Stundenlöhne ſind vielfach geſunken. Die Arbeitsloſigkeit war
nicht nur in den Großſtädten, ſondern auch auf dem Lande,

ſind, erheblich. Die

Prozent geſtiegen. Das Jahreseinkommen wird aber im Stein
arbeiterberufe auch noch dadurch bedeutend gekürzt, daß der
Arbeiter an verſchiedenen Orten das Werkzeug ſelbſt anſchaffen

Das iſt noch ein Zuſtand, wie er wohl
in wenigen Berufen vorkommen dürfte. Die Ausgaben für
Werkzeug ſchwanken bei den Sandſteinmetzen zwiſchen 10 bis
50, bei den Granitſteinmetzen zwiſchen 50 bis 100 Mark pro
Jahr. Bei den Brechern betragen ſie 25 bis 51, bei den
Pflaſterern etwa 41 M. Die Unkoſten für Schleif- und
Poliermaterial der Schleifer betragen 22 bis 50 M. Es ſind
für ein Arbeitereinkommen ganz erhebliche Beträge, die die
Arbeiter für Werkzeug aufzubringen haben. Namentlich in der
Granitinduſtrie, vorab im Fichtelgebirge, verlangt man von
den Arbeitern die Anſchaffung des Geſchirrs. Jn den Sand-
ſteinbezirken iſt es namentlich Dresden und Pirna, wo jeder
eigenes Geſchirr haben muß. Ganz verwerflich iſt dabei noch,
daß an den meiſten Orten der Arbeitgeber auch der Verkäufer
des Werkzeugs reſp. des dazu Materials iſt. Die
Maſchinentechnik hat nach den Wahrnehmungen der Organiſa-
tion während der letzten Jahre gewaltige Aenderungen in der
Induſtrie der Steine hervorgerufen. Aus etwa 54 Orten iſt
über maſchinelle Einrichtungen berichtet worden. Diamant-
ſägen und Drehereien wurden errichtet, große Dampfſchleifereien
und Schriftbläſereien entſtanden, in den Brüchen wurden
Bohrmaſchinen und Dampffkrähne eingeführt. Dabei iſt die
Entwicklungsfähigkeit der Technik bei weitem noch nicht abge-
ſchloſſen. Schon jetzt werden aber infolge der Leiſtungen der
Maſchinen Arbeiter aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltet.
Ueber die Wirkungen der Bundesratsverordnung, die unter
anderem für Sandſteinarbeiter den neunſtündigen Arbeitstag
feſtgelegt hat, wird noch nichts berichtet. Dagegen wird
darauf hingewieſen, daß dieſe Verkürzung der Arbeitszeit einen
Vorteil darſtelle, der weiten Kreiſen der Steinarbeiter zu gute
komme, da nur wenige Großſtädte bis jetzt eine Arbeitszeit von
nnr 9 Stunden hatten.

9. Generalverſammlung der Großeinkaufs- Geſellſchaft

deutſcher Konſumvereine zu Dresden.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates Herr E. KaltofenDresden
eröffnet nachmittags 2 Uhr die Verſammlung, heißt alle Er
ſchienenen herzlich willkommen und knüpft daran den Wunſch,
daß alle diejenigen, deren Vereine noch nicht an die Geſellſchaft
angeſchloſſen ſind, im nächſten Jahre als Delegierte zur
Generalverſammlung erſcheinen möchten, mit anderen Worten
„Daß ihre Vereine ſich recht bald an die Großeinkaufsgeſell-
ſchaft anſchließen.“
Herr Nielſen, Direktor der engliſchen Großeinkaufsgeſell
ſchaft. Herr Broth, Direktor der ſchottiſchen Großeinkaufs-
geſellſchaft, ſowie die Herren HanſenKopenhagen, Dr. Mun-
ding-Baſel uud Sekretär Ex ner- Wien überbringen namens
ihrer Organiſation die beſten Grüße und Wünſche für das
fernere Gedeihen der deutſchen Großeinkaufsgeſellſchaft. Leb
hafter Beifall wird dafür den Gäſten zu teil.
Den Geſchäftsbericht über das Jahr 1902 erſtattet Herr Ge-
ſchäftsführer Schalin 4 Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß
die Geſellſchaft im Beri hgere wiederum gewaltige Fortſchritte
gemacht hat. Der Umſatz ſtieg auf 21 Millionen 568000 Mark
das ſind ca. 68 Millionen Mark mehr als im Vorjahre.

Die auf vorjähriger Generalverſammlung in Braunſchweig be
ſchloſſene Erhöhung des Stammkapitals auf 500000 Mark iſt
auf ſpezielle Aufforderung der Geſchäftsleitung in den letzten
m überzeichnet worden.

Wenn die Vereine künftig noch mehr als bisher ſich das
genoſſenſchaftliche Prinzip zu eigen machen, ſo kann der

Fortſchritt und die fernere Entwickelung nicht aus-
eiben.
Die Reviſion der Geſchäftsbücher und Geſchäftsführung iſt im

März ds. Js. vom Reviſor, J. Heins, Bremen, vorge
nommen worden und hat die Reviſion zu Beanſtandungen nicht
den geringſten Anlaß gegeben.

Nach der Präſenzliſte ſind von 182 angeſchloſſenen Vereinen
133 ſtimmrechtlich vertreten.

Jn der Debatte über den Geſchäftsbericht wird der Geſchäfts
leitung empfohlen, daß der Verkehr ſpeziell mit den kleineren
Vereinen ein leichterer und bequemerer wird. Auch möge ſie
darauf achten, daß verſchiedene hre Konſumvereine (unter
anderem auch Halle ſich am Warenbezuge von der Großein-
kaufsgeſellſchaft mehr als bisher beteiligen.

h r V m n er ue u d en
di d der Gewinnverteiungse

es Aufſichtsrates für das lanfende Geſchäftsjahr neugewä
Herr Redakteur H. K

a

lt.
auffmann erſtattet den Bericht über

die Schriftleitung, an den ſich eine kurze Debatte knüpft.
Hierauf wird die Uebergabe des Wochenberichts an den

Zentralverband beſchloſſen.
Die weitere Beratung der Tagesordnung wird auf Mittwoch

früh 9 Uhr vertagt. S.Zweiter Verhandlungstag.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Herr Kaltofen, eröffnet

Mittwoch früh punkt 9 Ühr die Verſammlung und wird zunächſt
das Ergebnis der Aufſichtsratswahl bekannt gegeben.

Als Aufſichtsratsmitglieder wurden gewählt die Herren Aß-
mann- Braunſchweig mit 121, Poſtell- Hamburg mit 109,

erbert- Stettin mit 94, Riemann- Chemnitz mit 92,
iſcher- München mit 79 und Markus-Barmen mit 74
timmen. Sämmtliche Herren nahmen die Wahl dankend an.
Hierauf erhält Herr v. Elm, als Referent der Statuten

beratungskommiſſion zum Statutenentwurf das Wort. Der
Referent geht auf die geſtellten Abänderungsanträge ein. Den
vom Allgemeinen Konſumverein Braunſchweig geſtellten Antrag,
den im S 11 enthaltenen Satz: „Sobald die Mitgliederzahl
eines Vereins 10000 beträgt, iſt eine weitere Erhöhung der
Stammeinlage nicht erforderlich“ zu ſtreichen, empfiehlt Herr
v. Elm namens der Kommiſſion. Der Antrag bezwecke die
Kapitalkräftigung der Geſellſchaft und dies ſei mit Rückſicht
auf die e ante Entwickelung in jeder Weiſe ins Auge zuſaſſen dolle man nun einigermaßen die Erfolge der engliſchen
Geſellſchaft erreichen, ſo müſſe man auch ähnliche Satzungen
ſchaffen, wie ſie genannte Geſellſchaft beſitzt. Hierzu ſei aber

nötig, auf das Stimmrecht der beteiligten Vereine
dert zu legen Es könne unter keinen Umſtänden das heutige

Stimmrecht als ein gerechtes bezeichnet werden. Wenn 55
Vereine mit einem Umſatze von 300000 Mk., der bei der Ge-
ſellſchaft im letzten Jahre gemacht wurde, jeder einzelne dasſelbe
Stimmrecht haben ſolle, wie der Plagwitzer Verein, der über
5 Millionen Umſatz bei der Geſellſchaft gemacht hat, ſo ſei das
ein ſchreiendes Unrecht. Von einer demokratiſchen Stimmen-
verteilung könne in dieſem Falle abſolut nicht geſprochen werden.
Die Unterſtützung der Geſellſchaft durch Umſätze bei derſelben
müſſe auch aufs Stimmrecht Einfluß haben. Um dem Ausdruck
zu verleihen, hat die Kommiſſion im S 16 des Entwurfes fol
gende Faſſung vorgeſehen:

„Bei allen Beſchlüſſen der Geſellſchaft hat jeder Geſellſchafter
eine Stimme. Die Zahl der Stimmen erhöht ſich, wenn die
Warenentnahme eines Geſellſchafters den Betrag von 100 000
Mark überſteigt bis zu dem Betrag von 200 000 M. um eine
Stimme für je weitere 400 000 M. Warenentnahme erhältjeder Geſellſchafter eine weitere Stimme.“

Es ſei demnach dafür geſorgt, daß jedem Geſellſchafter die
Vertretung auf der Generalverſammlung geſichert ſei, es ſei
aber auch darauf Rückſicht genommen, za derjenige Verein,
der an der Entwickelung der Geſellſchaft durch weitgehendſte
Unterſtützung, die im Warenbezuge zu ſuchen iſt, leb-
haften Anteil nimmt, auch ſeinen entſprechenden Einfluß auf
die Zukunft der Geſellſchaft ausüben kann. Wolle man das
nicht zugeſtehen, ſo käme das Wort: „Es erben ſich Geſetz und
Rechte wie eine ewige Krankheit fort“ zur vollen Geltung.
Das könne jeder gerecht denkende Delegierte der Geſellſchaft
gegenüber nicht verantworten und deshalb empfehle die Kom-
miſſion die Annahme des betreffenden Paragraphen, der aus-
ſchließlich aus Gründen der Gerechtigkeit hervorgegangen fei.

Landgraf, Limbach, iſt für entſchiedene Beibehaltung des
gegenwärtigen Stimmenverhältniſſes ſeine Ausführungen
werden aber durch Katzenſtein vollſtändig widerlegt, der
unter anderem auch darauf hinweiſt, daß Vereine, die ſich ver
ſchmelzen, dadurch Mitgliederzahl und Umſatz erhöhen, geradezu
beſtraft werden, denn vor der Verſchmelzung hatte jeder der
betreffenden Vereine eine Stimme, dann aber 2 oder 3 ver-
ſchmolzene Vereine nur noch ein e.

Neben dem Braunſchweiger Antrage liegt ein weiterer des
Limbacher Konſumvereins vor, welcher lautet, der S 16 des
Entwurfes ſoll heißen „Bei allen Beſchlüſſen der Geſellſchafter
hat jeder Geſellſchafter eine Stimme.“

Entgegen allen Erwartungen, erklären ſich die Vertreter der
großen Leipziger Vereine für den Antrag des Limbacher
Vereins und empfehlen die Ablehnung der Kommiſſions-
faſſung.s ſprechen mehrere Redner teils für, teils gegen den vor-

gelegten Entwurf. Nach einem Schlußworte des Referenten
wird zur Abſtimmung geſchritten, die die Ablehnung des S 16,
wie ihn die Kommiſſion vorſchlägt, ergibt und den Antrag des
Limbacher Konſumvereins zur Annahme bringt.

Der gleichzeitig mit S 16 verhandelte S 1I1 wird nach dem
Antrage des Allgemeinen Konſumvereins Braunſchweig an-
genommen, wonach die Worte: „Sobald die Mitgliederzahl
eines Vereins 10000 beträgt“ zu ſtreichen ſind.

S 11 hat hiernach folgende Faſſung:
„Die der Geſellſchaft angehörenden Vereinigungen haben ſich

durch freiwillige Einzahlungen oder durch Anſammlung der
Dividende in der Weiſe am Stammfkapital zu beteiligen, daß
die Stammeinlage für je 500 der denſelben angehörenden Mit
glieder 500 Mk. beträgt. Angefangene 500 Mitglieder werden
als erfüllt angeſehen, wenn die Zahl 250 überſchritten iſt.“

Der Antrag der Konſumgenoſſenſchaft Vorwärts, Bremen,
wonach im 8 30 nicht 9, ſondern 15 Aufſichtsratsmitglieder direkt
und beſtimmt geſagt werden ſoll, wird abgelehnt und in der
Kommiſſionsfaſſung abgelehnt.

Verſchiedene Anträge verlangen die Abänderung des S 35,
der von der Entſchädigung der Aufſichtsratsmitglieder ſpricht.
Die hierauf erfolgende Abſtimmung zeitigt die geſamte Ab-
lehnung des betreffenden Paragraphen.
„Jm S 54 wird der Schlußſatz, der da lautet „die Geſellſchafter

ſind berechtigt, als Bevollmächtigte Mitglieder von anderen
zur Geſellſchaft gehörenden Vereinigungen zu ernennen geſtrichen.

g 56 behandelt die Verteilung des Reingewinnes. Auf Antrag
des Allgem. Konſumvereins Braunſchweig wird betreffender S
in folgende Faſſung gebratt. „Von dem nach der Bilanz ſich
ergebenden Reingewinn ſind, nachdem auf tatſächlich eingezahlte
Stammeinlagen eine Kapitaldividende von 5 Proz. iſt, mindeſtens
5 Proz. dem Reſervefonds zuzuſchreiben, bis letzterer die Höhe
von 30 Proz. des Betrieskapitals erreicht hat n 3 35
Proz. dem Dispoſitionsfonds zuzuſchreiben, oder zur Bildung
von Spezialreſervefonds zu verwenden, und den Reſt als Um-
ſatzdividende an die bei der Geſellſchaft an Wareneinkauf be-
e Vereinigungen nach Verhältnis des Warenbezuges zu
verteilen.
Alle übrigen 88 des Entwurfes wurden nach der Kommiſſions
faſſung unverändert angenommen, und hierauf das geſamte beratene

Statut r Hierauf wird der Anſchluß derGroßeinkaufsgeſellſchaft an den ſeprratverband der deutſchen
Konſumvereine einſtimmig beſchloſſen.

Dem Kaſſierer der Geſellſchaft Herrn Felix Storr, wird Pro
kura erteilt Mehrere abgetretene und anderen Vereinigungen
übertragene Anteile bedürfen der Zuſtimmung der Generalver
ſammlung, was einſtimmig geſchieht. Damit iſt die Tages
ordnung erledigt.

Vor Schluß der Verſammlung erhalten die ausländiſchen
Gäſte zu einigen Worten des Dankes für die freundliche S
nahme, in denen ſie nochmals ihre Sympathien und Glück-
S für die weitere Entwickelung der deutſchen Konſum
genoſſenſchaften Ausdruck verleihen, das Wort.

Nachdem ſeitens des anweſenden Notars das Protokoll zur
Verleſung gebracht iſt, wird die 9. Generalverſammlung der
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher K vereine mit einem Hoch
auf die geſamte Konſumgenoſſenſcha egung geſchloſſen.
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C. Weißenfels. 5 bei Ausführungen von Banten nicht
immer die nötige Rückſicht auf Leben und Geſundheit genommen
wird, iſt zwar des öfteren ſchon beklagt worden, namentlich bei
Unglücksfällen der Baugrbeiter, ohne daß ſeitens der Regierung
und den bürgerlichen Parteien für vorbeugende Maßnahmen
durch ein Bauarbeiterſchutzgeſetz Entgegenkommen gezeigt wordenwäre. Sozialdemokratiſche Anträge für groberen Bauarbeiter-

chutz wurden einfach niedergeſtimmt. Höchſtens benutzten einige
Jnnungsſchwärmer die Gelegenheit, nach dem Befähigungé-
nachweis zu ſchreien die meiſten Unglücksfälle ſind aber weniger
auf, die mangeinde Befähigung, als auf den Mangel an Ge-
wiſſenhaftigkeit zurückzuführen iſt, wie des öfteren nachgewieſen
worden iſt. Auch Regierungsbauten, welche von geprüften Re-
gierungsbaumeiſtern, Bauführern u. ſ. w. geleitet werden ſind
davon nicht ausgeſchloſſen, dafür ein Beiſpiel. Jn Naumburg
in der Nordſtraße wird eine Jnfanterie-Kaſerne gebaut, an der
nötigen Fähigkeit und Aufſicht wird es dort jedenfalls nichtfehlen, ob nun bei der Grundlegung dies verſehen worden iſt
iſt nebenſächlich, das ſchönſte iſt, daß die 80 Zentimeter ſtarken
Mauern der langen und auch bereits ſchon hoch aufgeführten
Front nur zur Hälfte auf Grund ſtehen, während die andere
Hälfte 40 Zentimeter über den Grund herausgerückt iſt und
ſozuſagen in der Luft hängt. Daß mit dieſer wenig ſorg
fältigen Arbeit eine große Gefahr für Leben und Geſundheit
der Bewohner verbunden iſt, bedarf wohl keiner näheren Aus
eingiderigöung.

Es muß un edingt vor der Oeffentlichkeit klargelegt werden,
ob dort mit der Sorgfalt gearbeitet worden iſt, die ſonſt von
jedem anderen Unternehmer verlangt wird. Hoffentlich bedarf
es nur dieſes Hinweiſes, um einem Unglück von nunabſehbaren
Folgen vorzubeugen.

Zeitz. Die Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins am Dienstag fällt aus.

Zeitz. Zum Komplott im Korrektionshanſe ſchreibt
der Z. A.: Wie uns von kompetenter Seite mitgeteilt wird,
beruht die Mitteilung von einem Selbſtmordkomplott unter
den Fürſorge öglingen in der Arbeitsanſtalt auf falſcher Bericht-
erſtattung. Der Sachverhalt iſt folgender: Ein Zögling hatte
in dem Augenblick, als er die Schritte des Aufſehers vor der
Tür hörte, ein Aufhängen markiert. Der Zweck der Uebung
ſollte ſein, als geiſtesgeſtört ins Lazarett zu kommen, wo er
nicht zu arbeiten brauchte und von wo er, wie ſchon im vorigen
Monat ein anderer Zögling, bei paſſender Gelegenheit zu ent-
weichen gedachte.

Naumburg. Rechtlos! Ein Zimmermann fand in der
Wählerliſte ſeinen Namen durchſtrichen und daneben den Ver
merk „Unterſtützung“. Sofortige Anfrage brachte ihm die Ant-
wort, er hätte 23 Mark Begräbnisgeld durch die Armenver-
waltung erhalten für ein in der Klinik in Halle verſtorbenes
Kind. Der alſo für rechtlos Erklärte hat Beſchwerde erhoben,
da ihm von dem Vorhandenſein einer Armenunterſtützung nichts
bekannt iſt und er die Koſten für kliniſche Behandlung ſeines
Kindes längſt bezahlt hat. Ein zweiter Fall: Ebenfalls ein
Zimmermann ſieht ſich im verfloſſenen Jahre genötigt, den Be-
trag von 12 Mark aus der Armenkaſſe zu verlangen, um ſeinem
Kinde ein anſtändiges Begräbnis gewähren zu können, da er
nicht in der Lage geweſen war, die überaus hohen Begräbnis-
gebühren augenblicklich aus der eigenen Taſche zu beſtreiten.
Auch er iſt vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, obwohl er
den fraglichen Betrag ſchon vor Weihnachten wieder
zurückgezahlt hatte. Außer dieſen beiden Fällen
könnten noch eine große Anzahl ähnlich lautende aufgeführt
werden. Die Zahl derjenigen, welche Armenunterſtützung
empfangen haben, iſt diesmal eine erſchrecklich große, und auch

von den in die Wählerliſten nicht Eingetragenen kommt eine
anſehnliche Armee zuſammen, von denen mancher bei der Wahl
am 16. Juni enttäuſcht abziehen muß, wenn ſie nicht noch die
beiden letzten Tage, Sonntag von 8—9, 11-1 und 3-5 Uhr
und Montag benutzen, um ſich das Wahlrecht zu ſichern. Jeder,
der nicht eingetragen iſt, muß ſofort Beſchwerde erheben. Wer
Sonntag und Montag ungenützt verſtreichen läßt, der hat es
vielleicht am 16. Juni bitter zu bereuen.

Stedten. Hinter den Kafernenmauern! Geſtern
um 3 Uhr nachmittags iſt der in Poſen beim 47. Jnfanterie-
Regiment ſtehende Sohn Otto der Eheleute Lathan von
hier beerdigt. Erſt am Dienstag erhielten die Eltern eine
Depeſche, daß ihr Sohn Otto plötzlich geſtorben ſei. Die
erſchreckten Eltern fragten ſofort an, ob die Leiche zur Be
erdigung nach hier geſandt werden könnte reſp. ob die Eltern
ihren Sohn abholen könnten. Prompt folgte der Beſcheid
Man wüßte nicht, ob die Leiche transportiert wer-
den dürfte, da der Verſtorbene ſich ſelbſt das Leben
genommen habe. Nach einiger Zeit folgte eine zweite Depeſche
Es wäre nicht notwendig, daß jemand hinkäme, aber
wünſchenswert ſei es doch; die Leiche könne jetzt
fortgeſchafft werden.

Der verſtorbene Otto Lathan iſt erſt vorigen Herbſt einge
zogen, hat aber von Mitte Februar bis Mitte Mai
wegen einer Augenkrankheit im Lazarett gelegen. Am
Sonntag erhielten die Eltern von ihrem Sohne einen Brief
mit der Nachricht, er ſei als geſund aus dem Lazarett
entlaſſen worden; ſie möchten doch ſofort Geld ſchicken,
damit er ſich pflegen könne, er ſei ſehr heruntergekommen. Die
Eltern waren gerade im Begriff die Wünſche ihres Sohnes zu
erfüllen, als die Hiobsnachricht von ſeinem Tode eintraf.

Die Eltern werden weitere Schritte unternehmen, ſich un
bedingte Klarheit über das Schickſal ihres Sohnes zu ver-
ſchaffen. Bis jetzt läßt ſich aus dem vorliegenden Material
noch kein genaues Bild über die myſteriöſe Geſchichte zu
ſammenſtellen.

X Schkenditz. Geſtern geriet der Schriftſetzer Karbaum mit
der rechten Hand in die Schnellpreſſe. Dem Unglücklichen
wurde der Daumen abgequetſcht und die anderen Finger ver-
letzt. Er mußte ſich ſofort in kliniſche Behandlung begeben.
Trebnitz bei Teuchern. Arbeiter! Parteigenoſſen! Endlich

iſt es uns auch hier gelungen, durch viele Mühe einen Saal
r Berfügung zu bekommen, um unſere Gewerkſchafts- und

arteiverſammlungen abhalten zu können. Es iſt nun Pflicht
eines jeden Arbeiters aus Trebnitz und Umgegend, den Gaſt-
wirt Herrn Max Krug bei Verſammlungen und Ausflügen
möglichſt zu unterſtützen, damit es Herr Krug nicht nötig hat,
ſein Lokal durch verſchiedene Quertreibereien uns wieder zu
entziehen.

Eisleben. Sozialdemokratiſcher Verein. Montag,
den 25., findet die nächſte Verſammlung ſtatt; zahlreiche Be-
teiligung wird dringend gewünſcht. Die ausgegebenen Sammel-
liſten zur Reichstagswahl ſind bis Pfingſten abzuliefern
und können neue in Empfang genommen werden.

Croſſen. Den Genoſſen zur Nachricht, daß das Verkehrs-
lokal der organiſierten Arbeiterſchaft ſich nicht mehr im Deut-
ſchen Haus, ſondern im Reſtaurant von Ludwig Hilbert
befindet. Beſonders werden auch die auswärtigen Genoſſen ge-
beten, unſern Wirt zu unterſtützen. Sonderbare Begeben-
heiten haben ſich kürzlich im hieſigen Turnverein Vater Jahn
zugetragen, es wurden nämlich zwei Mitglieder ausgeſchloſſen,
weil ſie gegen die Verſchönerung des Krieger-Denkmals ge-
ſprochen hatten. Zum Ausſchluß mußten die fadenſcheinigſten
Gründe herhalten, man warf den Ausgeſchloſſenen vor, daß ſie

fentuhe Angelegen iten erörtert haben, dabei ſind aber die
ranſtalter der blöden Geſinnungsriecherei ſelbſt organiſiert

oder wollen es wenigſtens ſein. Ein ſo kleiner Verein von kaum
50 Mitgliedern ſollte doch etwas anderes zu tun haben, als ſich
um die Ueberzeugung ſeiner Mitglieder zu kümmern und da-
durch die Bevölkerung gegen ſich aufzubringen.

Delitzſch. Er hat s erreicht. Von den hieſigen
Jnnungen iſt Herr Zimmermeiſter und Gutsbeſitzer Albrecht-
Roitzſch als Vertreter in die Handwerkerkammer zu Halle
gewählt worden. Die Wahl dieſes Scharfmachers beweiſt,
welcher Geiſt in den Jnnungen ſteckt. Zur Ehre der fort
geſchrittenen Berufe, der Schuhmacher und Schneider, ſei es
geſagt, daß ſie an dieſem Beſchluß keinen Anteil haben, weil
ſie freie Jnnungen haben

Als Geſellenvertreter wurde Maurer Auguſt Böttcher
gewählt. Da der Geſellenausſchuß der Handwerkerkammer, das
Gegengewicht gegen den Meiſterſtand ſein ſoll, ſo iſt in dieſem
Falle wie ein Zentner gegen ein Gramm. Da wird die Tätigkeit
des Geſellenvertreters nicht gerade wirkungsvoll ſein.

Bitterfeld. Der Beſuch des Parteilokals und der
Vergnügen iſt in letzter Zeit dermaßen ſchlecht, daß man ſich
fragen muß, leben wir denn jetzt eigentlich in der Periode, wo
die Reichstagswahlen vor der Tür ſtehen, oder iſt es nicht mehr
dasſelbe Bitterfeld, das nur aus Arbeitern beſteht. Von über
500 Gewerkſchaftlern halten es kaum 5 Prozent für nötig, ſich
einmal vorübergehend ſehen zu laſſen. Kommt man dagegen
in bürgerliche Lokale, da kann man unſere Brüder ſehen, daſelbſt
ſcheuen ſie keine Ausgaben und ſollten ſie noch ſo hoch ſein.
Dieſe Wirte werden unterſtützt, da ſcheuen ſie ſich nicht, ihre
Geſinnung zu verleugnen, nur um geduldet zu ſein. Arbeits-
brüder, ermannt Euch, ſeid nicht ſo egoiſtiſch, laßt den alten
Klaſſenſtolz fallen, ſtrebe jeder dahin, die Einigkeit zu befeſtigen,
unterſtützt Euer Lokal in jeder Weiſe, dann wird Euch das auch
geboten werden können, was Jhr verlangt. Alſo, tue jeder
ſeine Ehrenpflicht.

Arendſee. Guſtav Nagels Anſiedelung iſt von der
letzten Stadtverordnetenſitzung abgelehnt, dadurch, daß über
ein Geſuch, in dem er um Land und Geld zum Hausbau
erſuchte, zur Tagesordnung geſchritten wurde.

Wernigerode. Zufall oder Abſicht Aus den hie-
ſigen und den Hohenſteiner Forſtrevieren ſind etwa 100 Wald-
arbeiter nach den fürſtlich Stollbergiſchen Beſitzungen in
Schleſien geſchickt worden, um die dort durch das letzte Un
wetter entſtandenen Holzbrüche aufzuarbeiten. Die Arbeiter
werden vorausſichtlich bis 1. Oktober in Schleſien bleiben.

Es muß auffallen, daß, obwohl das Unwetter bereits vor
6 Wochen war, gerade jetzt, kurz vor der Wahl, die Arbeiter
nach Schleſien abkommandiert werden.

Jena. Die Schuhmacher haben mit ihrer Lohn-
bewegung einen weſentlichen Erfolg erzielt. Durch Berhand
lungen mit der Jnnung wurde eine Verkürzung der Arbeits
zeit von 11 auf 10 Stunden vereinbart, der Stundenlohn
ſteigt bei der Zeitarbeit von 25 auf 30 Pfg., die Akkordfätze
ſind durchſchnittlich um 15 Prozent erhöht, einzelne Arbeiten
um 30 Prozent, Die Sonntagsarbeit wird eingeſchränkt.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

„J—-——„-- vv————-„”WJVJIC-—--

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Kinder- Kleider eigener

Anfertigung.

in Wolle und Waſchſofen V. A. Otto
Marktplatz 11

TDreppendurchgang nach der Halle.

„Schloss Freümfelde“, am Schlachthof.
S Schönſter Aufenthaltsort für Familien

Sonntag den 24. Mai grstes ros868 Frei- Konzert.

Carl Glaser.Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

Ueberzeugten Sie ſich ſchon, wie wunderſchön

Scharige Gurften
vis-ä-vis Exerzierplatz in der Dölauer Heide iſt

Von 4 Uhr ab

Gesellschaffs- KränzchenPonyreiten mit 2 Pferden. Kinder-Beluſtigungen.
Botho Schurig-

Total Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Geſchäftslokales Gr. Ulrichſtraße 49

sämtlicher fertigen

Herren und Knaben lkonfelction,
Arbeits- Garderobe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Albert Rosenthal,
HallIe, 49 Gr. VIrichsftrasse 49.Wie bekannt ſühre ſch ſtreng reelle erſtklaſſige Waren und gebe dieſelbe, ſo lange der Vorrat reicht, zu außer

außergewöhnlich billigen Preiſen ab. Die früheren und jetzigen Preiſe ſind auf jedem Etikett vermerkt.

Zeit.
Kleider u. Blaſenſtoffe

Sommer 1903.
Sämmtliche i ſind i i Muſterauswahl vorrätig.Sämtliche Neuheiten ſind in reichſter 2 eraus

Für gediegenſte Qualitäten und billigſte Preiſe bürgt der gute Ruf
unſerer Firma.

s Waſſ dtPrank Sehneble, r

Lieferanten der Konſumvereine Trebnitz, Streckau, Zeitz und Filialen.

kaſſe Beſte
Hoſen, Damenkleidern paſſend,

T

uwehrere 1

Halle a. S.
Kaufhaus I. Ranges-

0 Wetter Reſte in allen Farben ſpottbillig.
S. FIIan Leipzigerſtr. 97.

S
l

Zur Saiſon empfehle-m52——rima Weiss- u. ideizenbier, Thüringer
kenne ein vorzügliches Fausbier, à Fl. 6 Ffg.

Täglich frisches zraunbier.
H. Luther, Brauerei, Harz 50.e v Goldhblondchen-

T ſtändige Schlafſtelle offene e heiter a Anſtändige ZFehrogftraße 18 U r.

Halle a. S., 20 Grosse Ulrichstrasse 20.

Auf Kredit und an
S Herren- Anzüge Anzahlung von

kKnaben- Anzüge

Sommer- Paletots S
Große Auswahl von Damen-Konfektion,

Schuhwaren, Hüten und Schirmen.
Spielend leichte Kbzahiung.

S R. gufw.

„1.50
Il 4



In elegantester Ausführung
empfehle:

Herren Anzüge
Sin modernen Stoffen, tadellos sitzend und chic

gearbeitet. Sehr grosse Auswahl für jede Ge-
schmacksrichtung. Taschen gerade oder schräg.

Von f2, 158, 7e, 22.50 45 Mk.

Herren Anzüge
in einreihigem und zweireihigem Rockfacon, Kamm-

garn, auch mit Seidenrevers
von 24-50 Mk.

bunte Westen,
einzelne Beinkleider

von 2.75 Mk.

Morit7
ahn,

Halle a. S.,

(eues Theaters

k2 22 7 7 7

erhalten Sie alle Farben, Pfd. nur 50 Pfg. bei

Otto Kramer Farbe Iach- u. Pinselhandlg.
9 Mittelwache 9, gegenüber der Glanchaer Kirche.

Photogr. Ateſier „Elvira Vreigfeake
12 Viſitbilder M. 1.90. 12 Kabinetbilder M. 4.90.Garantiert haltb. Bilder. Geöffnet von 9--6 Uhr, auch an Sonn- u. Feiertagen.

Tempo iſt des Radkers Freude.
Nur auf Tempo führt er leicht.
Jlottes Tempo lieben beide,
Tempo-Rad iſt unerreicht.

Te m o
Fahrräder

j weiſen Konſtruktions- Vorteile auf, welche einzig in der Welt da-
M ſtehen. Der verwöhnteſte Kenner wird ſeine höchſten Anſprüche be-
friedigt finden.

Das PatentDoppel-Glockenlager iſt die vollkommenſte Lager
konſtruktion auf dem ganzen Fahrrad- Markte. Es eriſtiert kein

J Lager, welches auch nur eine annähernd vollkommene Regulierung S

J aufweiſt. vWer ein wirklich erſtklaſſiges Fahrrad ſein eigen nennen will, J
welches techniſch vollkommene Konſtruktion, hochmoderne Bau-

eart, ſpielend leichten Lauf und höchſte Eleganz in ſich vereint,
der wähleTempo mit Doppel Glockenlager, Scinechenrad

Retzulierung und Freilauf.

e

I DenmgoeFnlzvviid ev ind
nicht im Einkauf, aber im Gebrauch

die hillig ten.
dMotorzweiräder

Gen.-Vertreter:

Paul Nagemann,
Halle, Gommergaſſe 2.

Beſichtigung ohne Kauf geſtattet.
a.

Sir achfertig und tadellos

r

Nur bis ringe S n
Anusnahmepreiſe

auf
Arawatten,

Sitrohnhüte,
Picquéwesten.Otto et

obere Leipzigerſtr. 36 PſchorrBränu.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gegen bar und auf

Abzahlung
Anzäge, Paletots,

J Kinderwagen,
Sporiwagen

S Mk. Anzahlung
Fahrräder.

l. kichmann,
S Große Ulrichſtraße 51,

Eingang Schulstrasse.
s Läden in den Haiſerſälen.

Das g größtein und Kckufs
Geſchäft

neuer und gebrauchter Möbel,wer Kontor u. Reſtaurations

Cinrichtungen von

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraſte 25, Telephon 2450,

einpfiehlt ſein ſtets großes Lager
ganzer Ausstattungen

ſowie
einzelner Möbel.

Silijfte Preiſe und reellſte Bedienung.

ansport frei Haus oder gut ver-
pac ckt frei Bahnhof Halle.

Emil franke
S Bäckerei u. Naterialwarenhandlung

Deuben bei Zeitz
Mitglied es Kevut Sparvereins in Zeitz

empfiehlt ſich dem geehrten Publikumbei Bedarf von ſämtlichen Material-
waren und Bäckereiartikeiln.

In allen Grössen empfehle:

Knaben -Anzüge,
entzückende Facons in jeder Preislage, nur dauer-
hafte Stoffe, Blusen- Anzüge hochgeschlossen oder
mit Matrosenkragen in grauem Kammgarn, offene

Jacken- Anzüge und für grössere Knaben
Jackett- Anzüge

von 2.75-15. 00 Mk.

Schul-Anzüge,
Sammet-Anzüge,

Sommer Paletots, Gr. Ulrichstr. 3. Knaben Wasch- Anzüge.
Knaben-Stoffhasen Knaben-Waschhosen
aus Resten gearbeitet aus blauem Satin

von 1.25 Mk. an. von 80 Pf. an.
Meine Schaufenster bitte zu beachten.

T ma

Das haar wächst,
Kahlheit verschwindet.

Wenn Sie sich bei Ihren Bekannten amsohen, so werden Sie
weniger Kahlköpfige finden, als Sie vor ea. 2 Jahren dötten zählen können.
Mit jedem Monat verringert sich die Zahl der mit Kahlheit Behafteten. Die

rosse Anzahl von Zeugnissen, welche ien er hatten habe, sind der beste
eweis, dass der Gebrauch meiner Pomade, deren Vorzüge weltbekannt sind,

zur Abnahme dieses Uebels wesentlich beigetragen hat. Als ioh Kahl war,
gelangte ioh in den Besitz des Rezepis meines wirklichen Haarerzeugers. r
bewirkte den Neuwnehs des Haares auf meinem kahlen Kopf in ca. 40 TSeitdem verkaufe ich die nach diesem Rezept hergestellte Pomade, We efene

auch vei anderen, Dawen sowohl wie Herren, uberraschende Resultate er-
zielte. Die veuen, sehönen Haare wachsen in natarlicher Weise. Ich besitze
Briefe von Kunden, wetehe wir destätigen, dass ihre grauen, vpröden
Haare durch neues Kaar von natürlioher Farbe ersetzt wurden.
Die Pomade verhindert das Ausfallen der Haare, Unter den vielenPersonen, welche meine Pomade gebrauehten, sind versehiedene, die dezeugten,
dass ihre kahlen Stellen wieder vollstän
bewachsen sind, obgleich sie seit Jahren Kahl
waren.

Ich versichere
lIhnen,

toh Bande stets als anstänälg
denkender Mensch. Obgleich ich die
markantesten Anerkennungen über meine
Pomade von meiner Kundsechaft erhalten
habe, ziehe ich vor, keine Garantie dafar zuR leisten, dass das Haar naen dem Gebrauch
aut alle Falle zu wachsen anfängt. Ich sehe
es aber lieber, wenn Sie sich selbst davon
überzeugen, ob es wirkt oder nicht. Um zu
beweisen, dass ieh auf Treu und Glauben
annoneiere, sollen Sie eine Gratis Dose er-
halten. Was Kann meine einwandsfrei e
Kanälungsweilsge besser beweisen

Heuwuchs des haares!
Kein Geld sendeen.

Ieh verlange nicht von Ihnen, dass Sie Geld dafür ausgeben, um fest-
zustellen, ob meine Pomade auch bei Ihnen einen Neuwuchs oder Nachwuehs
de s Haares bewirkt, oder das Ausfallen des Haares verhindert, ich biete Ihnen
aber die Gelege nneit, dass Sie sich ohne Kosten hiervon selbst überzeugen.
Sie Kyp achen sieh nur eine Versuehs-Dose meines berühmten Haar- -Erzeugers
abhbolen oder zuschicken zu lassen. Wenn sich nach einem Versuch meineJ ine als leistungsfähig erweist, kKöönen Sie mit gutem Gewissen ein
grösseres Quantum kaufen.

Probedose gratfs.
Wenn Sie sloh nach meinem Kontor bemühen, erhalten Sie ohnedie ge riogste Ausgabe eine Probe-Dose meines Haarerzeugungsmittels. Mein

à Kontor ist täglich von 9--7 Uhr geöffnet, Sonntags ausgenommen. Falls Sie
vorziehen sollten, die Probe per Post zu erhalten, muss ich um Rinsendungvon 20 Pfg. tür Pörto u. s. w. bitten. Wo Sie Wohnen, spielt keine Rolle, Ihre
Aufträge werden ebenso prompt und gewissenhaft ausgetahrt, als wenn Sie
persönlich in meinen Räumen bedient würden.

John Lraven Burleigh,
Berlin W. 298 beipaigor Strasse 84.

T. a r aper ine pappenadfaſſe

kaufen jeden t in nur vorzüglicher Ware e
l. Brauhausſtr. 20. W. A. Kyritz, Halle, Tr

Der Arbeiter- Anzüge
fiehlt
del 2.

Girderoben

J Kleiderstoffe

Wäsche Betten

Kkautet

Möbel-
Eiprichtungen

Kinderwagen

vu, s. W.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle. a S.

Kohert

Blumenreich

kleinste Halle a. S.
Anzahlun 7pieeng ten I Gr. Uriebstragee

à Abzanlung. 24,. 4
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